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U?lr. 28.

räum*
31. gahrgiing.

Brgan für îûe MerBfleit ta Jrairemtai.

1909

JLbannment.

Set 5ratt!o-3ufteUung per lg oft

Çalbjâbrlib • • 3t. 3.—

Sierteljäbrlid) „1.50
SluSlattb jujüglid) tßorto.

Sr«tU-ftil«|t*:
„Rod)* uttb §au§^altung8fd)ule"
(erfcjelnt am 1. Sonntag )tbeu IDtonatS).

„gür bie Heine SBelt"
(ttfcbetnt am 3. Sonntag ieben ffionnt»).

jiebaktiatt ttttb let lag:

3rau ©life ßonegger.
SBienerbergftrafie 9tr. 60».

Wo ft /an«gaß
ïelepbon 376.

Jnfertianagrtei* :

S er etnf ad) e Sgetttjeile
tJitr bie ©djtoeij: 25 ©t8,

„ ba§ 2lu8lanb: 25 Sgfg.

®te SRetlamegeile: 50 ®t§

}«gibt :

®ie „Sdjroeijer grauen Rettung"
erfbeittt auf jeben Sonntag.

Junten«« "ütgie:
©ïpebUton

ber „S^œeijer grauen Leitung".
Aufträge oom Ißlats @t. ©attend

nimmt aud)
bie Subbructeret SRertur entgegen.

St. gfolfett
SDlotto: gmtner ftrefie »um (Bangen, tntb lannft bu fel6er tein (BangeB

SBerben, als btenenbeB (Blieb fd&Itefc an ein (BangeB btdj anl tSomtfag, 11. ^uli.

Jnftalf : ©ebidjt : @onnenftrai)l. — SR od) einmal :

ßoterei in SOBertftatt unb Raferne. — Sunftoerftänb=
ni§. (Sdjlujj.) — ®er Schlaf, ein rbpttitifdjer ©ebanfe
ber Statur. — Spredjfaal. — geuiHeton: gritjeg
Stebenbu^ler. (SdjluJt.)

Setlage: ©ebidjt: SBedjfel. — SJiitteilutigen
ber fdjroeijertfdjen Serfudjäanftalt. — Srieftaften ber
SRebaftion. — ©rapbologifdjer Srieftaften. — 8eidjett=
oerbrennung in Qapan. — ®ettt ©eärgerten unb oielen,
bie fidj ärgern. —'®ie SSäffen ber Söeiber. — SIR an
foU bie Sriüen ftet§ rein batten. — ®er SCBetterpropfjet
non Conbon. — ©in ,3ögling ber SHffenfbule. — 2lb=

geriffene ©ebanten.

#<?mten|ïral?f.
®ie äßolfen gingen fo tief unb bunfel
@o regenmüb unb oerroeint ba§ &al,
®a bricht bttrdjS ©einölt mit Sidjtgefunfel
©itt Sonnenftrabl.

@r gittert über oerbärntte §änbe,
®er ©rbe flüchtiger turjer ©aft,
Serftittert bann brüben am Serggelänbe,
@r bdtt nicht Siaft.

So tamft aud) ®u einft coli grübting§prangen
Unb gabft mir greube unb Cic^t einmal,
Unb bann, — bann bift ®u roeitergegangen,
Sütein Sonnenftrat)!! —

"§itod) einmal' :

in ^ertflaff unô Hafem.
(©ingefanbt.)

®ie Äapitel über unflätiges IReben itt 3Serf=

ftatt unb Äaferne büßen gewig allfettig grogeS
gntereffe baoorgerufen uttb bin idj nid$t über=
rafd^t, bag bie „©bweiger grauen=3eitung" aucb
biefeä SOßefpenneft anftibt, eS brauet 2Rut, aber
aucb ©bürafter Su *>em-

ïatfabe ift, bag bie Sßerfftatt wie bie ßaferne,
fowie nob anbere Orte, wo fib bie ÏÏRenfben
gemifdbt fammeln, förmlid^e 33rutftätten gemeiner
Steuerungen unb ungübtiger- ßteben finb. Silber
ob fic^ bieS ausrotten lägt? 2Rit nieten SDamit

ift jebocb nidjt gefagt, bag man nicbt etwelbe
SBeffervtttg errieten tonnte burb fbärfereS 33or=

geben gegen geblbare, burb birefte SSerbote, wie
3. 33. gegen baS SiluSfpucten, wie treffenb er*
wähnt würbe.

33on ben 33orgefefcten tann man teiber t»iel=

fab fotcb fanierenbeS 33orgeben nicbt mebr er*
warten, ba fie eben meifienS biefe Sßfüfje felbft
burdbwatet hüben unb quafi baburdj bann 3U

ibrem SRange erft gelangen tonnten. Um etmeldjen

©rfolg 3U büßen, mügte tion 3Imte§ wegen oor=
gegangen werben. Slber baS ift eben oft audj
wieber ein reibt mübfamer Sßeg, unb beoor nicbt
ein etiatanter Unfall ober 3tuin 3U Bezeichnen
ift, wilt fi<b niemanb mit foldjen ©rlaffen „ldcber=
lib" tnacben. @iner überld|t eS bem anbern,
jeber fürchtet fib »or bem anbern, unb alte

batten fib gegenfeitig atteinanber — man bat
e§ eben mit ber menfbtiben OefeHfbüft 3U tun,
ein 3Renfbenfttduel, wo fib jebet; hinter ben
anbern oerftecft, unb nur bie unb ba wirb einer
aus biefem ^nduet gur üiebenfbaft ge3ogen, ent=
weber weil er fib nibt gewanbt genug oer=
ftecfen tonnte, ober weil er fib nibt nerftecfen
wollte.

33iel 33efferung ift alfo birett nibt 3U

erwarten, eS fei benn, baff man bas tpublifum
etbifb üuf eine höhere ©tufe bringen fönnte im
allgemeinen. 2Bir rühmen uns 3war, auf einer
hoben ©tufe ber ßinilifütion 31t flehen, aber
oielfab fiebt eS fo aus, wie wenn Sßilbe bant
ber ©rbflttungSnotwenbigfeit ben 3in§ nnb bie
Steuern nebft oorgefbriebener 33efteibung tc. auf=
bringen würben.

©oïï man fib ba wunbern, wenn ber ©runb=
3ug nibt erbebenb ift unb bann unb wann bei

Oelegenbeit ober an Orten ber ®ulbttng 3um
33orfbein tommt?

®afj aber tin anberS gefinnter ÏÏRenfb in
biefer fbtfütenSltmofpbäre rettungslos 3U ©bünben
tommen füllte, tann anberfeits aub nibt ße=

bauptet werben. SOrifft bieS gu, fo ift ber 33e=

treffenbe fowiefo nibt Biet ob bem gerügten iRi=

oeau, ober feine ©Ziehung ift berart oberftdblib,
tleinlib unb „geleimt", baff beim erften Stnpralt
altes in Stüde gebt.

®ürfen wir aber bie etbifb 3tiebrig=©tebenben,
bie 33ertommenen oerantwortlib maben, ba^ fie
unfere mehr auf baS 33equeme gugefbnittene ©r=

3iebungSweife unferer Äittber auf eine bürte Sßrobe

fteüen? ÜRüffen wir uns nibt Biet mehr an=
Plagen, baff wir mit ber ©rgiebung nibt weiter
finb, als baff wir bie Söirfungen ber 33errobung
fürchten müffen, ftatt fie traft unferer 3>ugenb
immer mehr eliminieren 3U tön'nen?

©S barf allerbingS nibt unerwdbnt bleiben,
baff fib Biete ©Item mit ber ©rgiebung ihrer
ßinber febr groffe ÜRübe geben, ba| fie ihr 33efteS
woßen — ba§ aber bie iRefultate auf bie SDauer

oft feine guten finb, warum? 28eil bie @r=

giebung fo belifat war, ba^ fie in ber rauben
SBirflibteit nibt angewanbt werben tonnte.

Slber foß man bettn bie ßinber gemein er=

gießen, bamit fie im Seben weniger auf £)inber=
niffe ftoffen? @0 wirb man fragen. Um ben

SRittelweg eingufblügen, ift man nun oerfubt,
eine ®urbfbnittSergiebung anguwenben, fo an
ber ©renge gwifben ®ut unb 33öfe. Unb in ber
Stat tann biefe Stuffaffung, ja fogar febr oft,
praftifb angewanbt gefunben werben, aber oer=
beffert wirb baburb nibtS, eS gibt Bielmebr nur
ätntaß gu einem largen Seben, halb ift man ein

wenig auf ber ©eite beS SSöfen, bann, je nab
Saune, wieber einige 3e't auf ber guten ©eite.
ßRan fbüfft mit einer folben ©rgiebung feine
©bürattere, fie bftt nur ben einen SSorteil, fie
ift bequem! Stber wie gefagt, man fbüfft fo
feine ©bürattere, unter welben ib @rgiebungS=
probutte oerftebe, bie nibt burb langjährige
Strenge nur geprefjt in eine beftimmte gorm
gebrabt finb, fonbern bie ©rgiebung bat bann ben
|)öbfttüert erreibt, wenn ber ßRenfb feinen ©ib
brechen müfjte, wenn er nab °ßen °ßer unten
fliege, bag er aber traft feines 5DenfenS ohne
Äampf jene ^anblung fib wdblt, bie er für fib
unb anbere alSbiegewinnbringenbfte,biebeftebdlt.

®ie ribtige unb beftbraubßare ©rgiebung
gipfelt in ber Anregung gum felbftänbigen ®en ten
unb Ueberlegen. ®iefe ©rgiebung fteßt aßer=

bingS an bie ©rgieber felbft Stnforberungen an
©baratter unb greube am ®enfen. Ob fie aus
biefem ©runbe nur Bereingelt beobabtet wirb?
ßRan ift nerfubt, bieS gu Bermuten.

SBer aber fo gtüdlib ift, eine folbe ©r=

giebung genoffen ober fib felßft auf biefen @tanb=

punft gearbeitet gu haben, ber tann ßegeugen,
bag man fib baburb fe^r üieI SebenSfreube unb
SebenSintereffe Berfbaffen tann, felbft in gdßen,
wo baS Seben an unb für fib alö eintönig er=
fannt werben mug. Itnb biefer ©tanbpunft bat
nob ßen weiteren bauptfdbliben 33orgug, bag
man feine SebenSlage gu fürbten bat. 33efinbet
man fib in gemeiner ©efeßfbaft, was oielfab
fblebterbingS gar nibt umgangen werben tann
im 3tßtagSleben beS ©rwerbeS, fo fbiegt bie trübe
©trömung ohne S3efbmufcung feiner felbft auf
beiben Seiten oorbei, ja man tann fogar ruhig
feine 33etrabtungen anfteßen über baS SRioeau biefer
33eoötterung unb über bie Urfaben biergu. 3Ran
ermigt, bag ba nibt mit plöglibem @ntrüftungS=
fturm aus gu bc>ber ©Pb^re etwas auSgeribtet
werben fattn, fonbern nur burb tangfame Slrbeit
am IRabwubê, burb fefteS Seifpiet aßtdglib-
ßRan finbet überaß Oafen, wo man feinen gug
wieber biiifefeen tann unb foßte einem bie 33e=

fbmufeung bob attatieren woßen, fo bat man
33ilbung unb Ueberlegung genug, um fo berb

gu parieren, bag oerftanben wirb, bag man nibt
auS Qimperlibteit folbe Greife wenn immer
möglich meibet, fonbern aus befferem 33erftdnb=

Mr. 38.

räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Ad«unlMtnt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr 3.—

Vierteljährlich „ 1.S0

Ausland zuzüglich Porto.

Sr«ti»-Keii»gtu:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am Z. Sonntag jede» Monat»),

jledakti»« und Perl»»:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 66».

7«? /anzgaß
Telephon 376.

Infertil«»»»»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 2S Ets.

„ das Ausland: 2b Psg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Zt»»I«de:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zi»«iutt«-Keiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen^

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zu« Ganzen, und kannst du selber lein Ganze»

Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 11. Znli.

Inhalt: Gedicht: Sonnenstrahl. — Noch einmal:
Zoterei in Werkstatt und Kaserne. — Kunstverständnis.

(Schluß.) — Der Schlaf, ein rhytmischer Gedanke
der Natur. — Sprechsaal. — Feuilleton: Fritzes
Nebenbuhler. (Schluß.)

Beilage: Gedicht: Wechsel. — Mitteilungen
der schweizerischen Versuchsanstalt. — Briefkasten der
Redaktion. — Graphologischer Briefkasten. —
Leichenverbrennung in Japan. — Dem Geärgerten und vielen,
die sich ärgern. —Die Waffen der Weiber. — Man
soll die Brillen stets rein halten. — Der Wetterprophet
von London. — Ein Zögling der Affenschule. —
Abgerissene Gedanken.

Sonnenstrahl.
Die Wolken gingen so tief und dunkel
So regenmüd und verweint das Tal.
Da bricht durchs Gewölk mit Lichtgefunkel
Ein Sonnenstrahl.

Er zittert über verhärmte Hände,
Der Erde flüchtiger kurzer Gast,
Verflittert dann drüben am Berggelände,
Er hält nicht Rast.

So kamst auch Du einst voll Frühlingsprangen
Und gabst mir Freude und Licht einmal,
Und dann, — dann bist Du weitergegangen,
Mein Sonnenstrahl! —

Woch einmal:
Voterei in Werkstatt unö Kaserne.

(Eingesandt.)

Die Kapitel über unflätiges Reden in Werkstatt

und Kaserne haben gewiß allseitig großes
Interesse hervorgerufen und bin ich nicht
überrascht, daß die „Schweizer Frauen-Zeitung" auch
dieses Wespennest ansticht, es braucht Mut, aber
auch Charakter zu dem.

Tatsache ist, daß die Werkstatt wie die Kaserne,
sowie noch andere Orte, wo sich die Menschen
gemischt sammeln, förmliche Brutstätten gemeiner
Aeußerungen und unzüchtiger Reden sind. Aber
ob sich dies ausrotten läßt? Mitnichten! Damit
ist jedoch nicht gesagt, daß man nicht etwelche
Besserung erzielen könnte durch schärferes
Vorgehen gegen Fehlbare, durch direkte Verbote, wie
z. B. gegen das Ausspucken, wie treffend
erwähnt wurde.

Von den Vorgesetzten kann man leider vielfach

solch sanierendes Vorgehen nicht mehr
erwarten, da sie eben meistens diese Pfütze selbst
durchwatet haben und quasi dadurch dann zu
ihrem Range erst gelangen konnten. Um etwelchen

Erfolg zu haben, müßte von Amtes wegen
vorgegangen werden. Aber das ist eben oft auch
wieder ein recht mühsamer Weg, und bevor nicht
ein eklatanter Unfall oder Ruin zu verzeichnen
ist, will sich niemand mit solchen Erlassen „lächerlich"

machen. Einer überläßt es dem andern,
jeder fürchtet sich vor dem andern, und alle
halten sich gegenseitig aneinander — man hat
es eben mit der menschlichen Gesellschaft zu tun,
ein Menschenknäuel, wo sich jedep hinter den
andern versteckt, und nur hie und da wird einer
aus diesem Knäuel zur Rechenschaft gezogen,
entweder weil er sich nicht gewandt genug
verstecken konnte, oder weil er sich nicht verstecken
wollte.

Viel Besserung ist also direkt nicht zu
erwarten, es sei denn, daß man das Publikum
ethisch auf eine höhere Stufe bringen könnte im
allgemeinen. Wir rühmen uns zwar, auf einer
hohen Stufe der Zivilisation zu stehen, aber
vielfach sieht es so aus, wie wenn Wilde dank
der Erhaltungsnotwendigkeit den Zins und die
Steuern nebst vorgeschriebener Bekleidung :c.
aufbringen würden.

Soll man sich da wundern, wenn der Grundzug

nicht erhebend ist und dann und wann bei

Gelegenheit oder an Orten der Duldung zum
Vorschein kommt?

Daß aber ein anders gesinnter Mensch in
dieser schwülenAtmosphäre rettungslos zu Schanden
kommen sollte, kann anderseits auch nicht
behauptet werden. Trifft dies zu, so ist der
Betreffende sowieso nicht viel ob dem gerügten
Niveau, oder seine Erziehung ist derart oberflächlich,
kleinlich und „geleimt", daß beim ersten Anprall
alles in Stücke geht.

Dürfen wir aber die ethisch Niedrig-Stehenden,
die Verkommenen verantwortlich machen, daß sie

unsere mehr auf das Bequeme zugeschnittene
Erziehungsweise unserer Kinder auf eine harte Probe
stellen? Müssen wir uns nicht viel mehr
anklagen, daß wir mit der Erziehung nicht weiter
sind, als daß wir die Wirkungen der Verrohung
fürchten müssen, statt sie kraft unserer Jugend
immer mehr eliminieren zu können?

Es darf allerdings nicht unerwähnt bleiben,
daß sich viele Eltern mit der Erziehung ihrer
Kinder sehr große Mühe geben, daß sie ihr Bestes
wollen — daß aber die Resultate auf die Dauer
oft keine guten sind, warum? Weil die
Erziehung so delikat war, daß sie in der rauhen
Wirklichkeit nicht angewandt werden konnte.

Aber soll man denn die Kinder gemein
erziehen, damit sie im Leben weniger auf Hindernisse

stoßen? So wird man fragen. Um den

Mittelweg einzuschlagen, ist man nun versucht,
eine Durchschnittserziehung anzuwenden, so an
der Grenze zwischen Gut und Böse. Und in der
Tat kann diese Auffassung, ja sogar sehr oft,
praktisch angewandt gefunden werden, aber
verbessert wird dadurch nichts, es gibt vielmehr nur
Anlaß zu einem largen Leben, bald ist man ein

wenig auf der Seite des Bösen, dann, je nach
Laune, wieder einige Zeit auf der guten Seite.
Man schafft mit einer solchen Erziehung keine

Charaktere, sie hat nur den einen Vorteil, sie

ist bequem! Aber wie gesagt, man schafft so

keine Charaktere, unter welchen ich Erziehungsprodukte

verstehe, die nicht durch langjährige
Strenge nur gepreßt in eine bestimmte Form
gebracht sind, sondern die Erziehung hat dann den

Höchstwert erreicht, wenn der Mensch keinen Eid
brechen müßte, wenn er nach oben oder unten
stiege, daß er aber kraft seines Denkens ohne
Kampf jene Handlung sich wählt, die er für sich

und andere als die gewinnbringendste, die beste hält.
Die richtige und bestbrauchbare Erziehung

gipfelt in der Anregung zum selbständigen Denken
und Ueberlegen. Diese Erziehung stellt
allerdings an die Erzieher selbst Anforderungen an
Charakter und Freude am Denken. Ob sie aus
diesem Grunde nur vereinzelt beobachtet wird?
Man ist versucht, dies zu vermuten.

Wer aber so glücklich ist, eine solche

Erziehung genossen oder sich selbst auf diesen Standpunkt

gearbeitet zu haben, der kann bezeugen,
daß man sich dadurch sehr viel Lebensfreude und
Lebensinteresie verschaffen kann, selbst in Fällen,
wo das Leben an und für sich als eintönig
erkannt werden muß. Und dieser Standpunkt hat
noch den weiteren hauptsächlichen Vorzug, daß
man keine Lebenslage zu fürchten hat. Befindet
man sich in gemeiner Gesellschaft, was vielfach
schlechterdings gar nicht umgangen werden kann
im Alltagsleben des Erwerbes, so schießt die trübe
Strömung ohne Beschmutzung seiner selbst auf
beiden Seiten vorbei, ja man kann sogar ruhig
seine Betrachtungen anstellen über das Niveau dieser
Bevölkerung und über die Ursachen hierzu. Man
ermißt, daß da nicht mit plötzlichem Entrüstungssturm

aus zu hoher Sphäre etwas ausgerichtet
werden kann, sondern nur durch langsame Arbeit
am Nachwuchs, durch festes Beispiel alltäglich.
Man findet überall Oasen, wo man seinen Fuß
wieder hinsetzen kann und sollte einem die
Beschmutzung doch attakieren wollen, so hat man
Bildung und Ueberlegung genug, um so derb

zu parieren, daß verstanden wird, daß man nicht
aus Zimperlichkeit solche Kreise wenn immer
möglich meidet, sondern aus besserem Verständ-
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nis, aus Ijüljerer 2luffaffuttg ber eigentlichen
SeftenSfreube.

21nberfeitS bewahrt biefe 2luffaffuttg auch

baoor, fiel) ins rein ^beetle gu oerremten, baS
Sebett gu gesteigert „gut" leben gu trollen. 3fteaie
finb gut, both f"r bie sprayiê gu gart, fo baß
ein moratifdjer .gufammenbruch meift bie lïonfe»
queng ift.

®aS Seben wäre fo einfad^ unb fdjött gu
leben, wenn ber DJlenfch lernen rooIXte, richtig
uttb logifdj eS gu erraffen unb über baSfetbe gu
benfen. Slber unsere ©egenwart ift fo gefättigt
oou falfdhem ©totge, unrichtiger SebettSerfaffung,
uttgefunbem, fünfttichem Staffen» unb lîlaffen»
ïampf unb brohenb gefteigertem SJlaterialiSmuS ;

bie Vernunft unb bie eigentlidje ©rfaffung be§

gwecleS unfereS SebenS werben fo oerfi'tmmert,
baß man fiel) oft wunbertt muff, baff bie SKenfdj»

heit fich wenigftenS noch ben heutigen Sebenë-
wattbel erhalten tonnte unb bod) beweift gerabe
bieS, baff bodj ein beinahe unoerwüftlicher SLrieb

gum oernunftgemäßen Seben in jebeS SJtenfcljen

23ruft ftedt.
klagen wir alfo nidjt ^uftânbe an, an benen

wir ade in letter Sinie boch fethft fchulb finb,
fonbern fudje ein jeber gu erreichen, baff er foldje
3uftänbe nidjt begünftigt. ®aS foil ber gweef
unjerer ©rgieljung fein.

Kunstverständnis.
töott ©tara ^orfter.

(@d)tup.)
©S fantt nicht oon Jebem ein reifes lhmft=

urteil geforbert werben, aber Stefpeft cor ber
fünftlerif<hen Seiftung ift oon jebem gu oerlangen.
ÏÏJÎatt hat ftetS baS Stedjt gu fagen: „®aS ober
ba§ gefällt mir nicht!" —- man barf aber, falls
matt fein Urteil nidjt fachgemäß begrüttben tarnt,
niemals fagen: ®as ift nichts." ©S macht fich

gar fomifch im SUtunbe eines jungen SDtäbdjenS,

wenn fie über einen Siebter, ber Sjaljrhunberte
überbauert, etwa äußert: „21$, ber ift ja fo
langweilig!" — ,,©r ift mir langweilig, weil
ich in feiner reichen Sßelt oor lauter unbefannten
®ittgett ftehe," wäre paffenber gejagt.

©S ift aller ©hren wert, wenn eine SJtutter
bebacht ift, ifjr Çerantoac^fettbeë lïittb fo lange
wie möglich ben ©rjehütterungen gu bc=

wahren, bie ber ©inblict in bie graufett 25er=

irruttgen ber Seibenfehaft, in baS ©lenb tter»
tommetter 21rmut heroorruft. 2lber fich ü&er
ben ßünftter gu entrüften, ber mit weiterem
©tnpfinben, als wir 21tttagSmenfdjen eS heftigen,
audj biefe ïiefett burchforfchte unb mit feiner
ftärteren lïraft bie 2tuSbrucfSmittel bafür fanb
— baS würbe gu weit führen, grcilidj eS gibt
ba eilte ©reuge. „®a§ ÛDÎorali)$e oerfteht fid)
immer oon felbft," fagt ein großer SlefUjetifer.
©S ift nicht gu leugnen, baß heute auch manche
edhtett ßünftler in ihrem Streben nad) erweiterten
Itunftformen, wie fie bie größere SUtannigfaltig»
feit beS heutigen SebenS oerlangt, über biefe
©rettgen hie unb ba hinausgegangen fein mögen.
Pflicht ber fÇatnilie ift eS ba, abguwehrett, nid)t
gu oerbammen. 21tt fid) ift bie ©djilberung beS

Unmoralifchen noch nicht unfittUdj. ®aS fünft»
(erifihe Schaffen fefct immer ben reifen ÜDtenfdjeit»

geift in lejjter Sinie oorattS. ®ett itt irgeub
einer SBeife gu befriebigett, gu föcberit, git be=

freien, ift feine 2lttfgabe. ®ie beine ift, für beiit
§au8 bie rechte SluSwafjt gu treffen unb beine

ïodjter fo gu ergiehen, baß fie eS oermeibet,
Äunftwerfe fettnett gu lernen, bie bit if;c als tut»
paffettb für ben bergeitigen ©rab ihrer ©ntroief»
iutig begeidjneft.

©S finb inbeS bie wenigften fDîettfdjen, bie

bttrih Nabeln mangelnbcS ÄunftoerftänbniS bc

weifen; weitaus bie meiftett beweifen cS gerabe
burd; ihr Sob. — 2ßaS wirb gelobt? Natürlich
oor allem : was mobern ift. Unb was wirb
mobertt? SBaS burdj glatte, auf ben erften S3licf

erfettnbare, attdj baS oberflächliche ©etnüt an=

fpreihenbe SSorgiige fich auSgeidjttet. Oft auch,
waS burdj 33egiehung gu irgenb einem DageS»

ereigttiS, baS bie Allgemeinheit intereffiert, feiner
füttft(erif$en Sßirfung burd) bie perföitlidje gu

§ilfe fomtnt. ©roße .ßunftwerle waren gur geit
ihres ©ntftehenS nie mobertt. Sie blieben eittfam,
oon 2Senigett bewuttbert, unb oon ihnen galt
baS SBort:

„SOtag mich bie 3eit beftreiten,
3d) Iah e§ ruhig gefdjeh'n;
3d) loittme au§ anbereit Reiten
Uttb hoffe, in aitb're gu geh'n."

©S fantt aber nicht jeber, ber fid) au ber
fhtnft erfreuen will, ein Ifenner fein, gu betn
baS 2Berf, baS ©wigfeitSgiige tragt, überwältigenb
fpridjt. ^eber empfangt eben oon ber ©öttin
Ifunft nach beut ÜJtaßftabe feiner eigenen 23e-

gabung. ©eitügt bem eilten ber neuefte ©äffen»
hauer, beut attbertt „®ie berliner fftattge" gur
SSefriebigung feiner äfthetifdjeit 2Infprüche, fo ift
feine ÜRatur eben barttadj befcf;affett, unb man
foil ihn ttidjt barob fdjelten. 2lber barauf foil
man halten, baß er biefe feine SieblingSnummern
nid)t für bie erften ifunftmerfe ihrer ©attung
erflärt. ®aS SBewußfeitt foUte ihm bleiben, baß
eS etwas fpöhereS gibt — als gtet, als Sehn»
fu$t, bie ihn hittaufgiefjt. ®aritt liegt baS ®e=

fährliche ber SlageSberühmtheit, baß fie fo oielen
ïaufenbeti als baS iSchönheitSbilb par excellence
gilt unb baS 23ebürfniS ttad) SSollfommenerem

erftieft. ®er einfame Ifenner ^ört nie auf gu
fuihen, gu flehten, gu wägen; bie grüße ïftenge
ruft mit ber gangett @i$erheit ber UnfentttniS:
,,©S ift erreicht!" Unb wie oiele rufen ba mit,
in benen ein SBilb beS SebenS, ber ©djeitt ber
Sffiir flieh feit überhaupt feine ©mpfinbttng auSlöft,
bie nur bur$ baS innerlich berührt werben, was
praftifdjen SBert für fie hat?

©S gibt aud) foldje. SSollten fie alle auf=
richtig fein, fo würbe man fittbett, baß ihrer fogar
ungeheuer oiele finb. ®te Jfüttftler fönnten oiel=

Iei$t 2lu8funft barüber geben; abgefeiert oongach=
genoffen, wer hatte ba, fo lange fie auch fdjitfett,
fo fehr fie auch umfd)wärmt würben, wirf (ich

ein rechtes SSerftäubniS für ihre ßunft SBarett
eS gwei ober brei —

2lber wer wüßte nidht über Ifunft gu reben?
Ober boch wenigftenS fo gu tun?

®cv ettt i-ötffmi('c(Kvr
öetr îilaïus.*)

9fadht unb Stag, S3erg unb Stal, Siebe uttb
§aß, wie alles ©rfdjeittenbe finb ©pmbole beS

tiefftgreifenben ©ebanfenS ber Statur, bett wir
ihr nad)guben!en oermögen : SthpttnuS.

3jtn Schlaf wirb uttfer OrietttieruttgSoerntögen
für bett Staunt, in betn wir auf ©rbett finb,
unb für ben ßeitbegriff rhptmifd) abgebleitbet.
SDaS ffjerfönli$feit8gefühl bleibt erhalten.

®er ©djlaf ift ein SDämpfer, bett bas ®unfel
über bie ©aitett unferer Seele fpannt. SBir
machen itn Schlaf feine SBahntehmuttgen, fonbern
bie unbewußten SLSahrnel)mungett h11!^^1 9e=

fpenftig über bie Staffen uttb werben nur itt ber
3bee betnerfbar. ®aS Steale ift gleichfattt ein
SDlotio ber felbfttätigen 3^ee-

3jm ©chatten beS ©chlafeS reifen bie Sjßläne,

fpinnt baS ©ebdchlttiS feine Stejge, ^eiletx bie

Seiben, wadjfen bie ©ebanfett. ©artner, ©chmieb
uttb 2lrgt ift ber Schlaf, ©r gie^t bie @ehn=

fuchtsblume, er fdmtiebet bett ganger gegen ®e=

fahr, er braut bie ©üfte, bie ttttS feilen.
©chlaf unb Sonnenuntergang, ©rwadjen unb

Sonnenaufgang füllten parallele SDinge fein.
®ie ßultur hat ©cheinfonttett erfunben, welche
baS ®unfel uttb bett Schlaf hintergehen. Slber
bie Statur läßt fich triebt Überliften. ®ie Steroett

müffen l;ohc ^progente gahlett für ba§ geftohtene
Sicht.

2Ber feine SOtübigfeit fünftli$ befämpft bttrih
Uîifotitt, Sltfohol, Stee, Äaffee, legt feinem treueften
2ßächter eine 23inbe um bie Singen.

SDÎatt fuche feinen perfonlidjen S$lafrhhttnuS
gu ergrünben, b. h- bie ©tunbengahl gu finben,
bie matt gebraucht, um gang auSgefdjlafen gu fein.
®iefe ©tunbengahl fei eine heilige $ahl* ®er
Teufel ©efelligfeit bioibiert ohtt' Unterlaß baratt
herum.

SSerfdjlafe, wenn bu liaient bagtt haft, ruhig
bie oolle ^älfte beitteS SebenS: bu wirft bie
anbere Cpälfte boppelt gelebt haben.

©§ gibt SDtenfchen, bie baS Sebett fo lieben,
baß fie bett ©d)laf wie einen beS SlobeS

betrachten. ©S gibt bereit, bie fich fürchten, eitt=

gufdjlafett, weil fie ihr 23ewußtfein nicht oer=

*) SBir werben um SBeiteroerbreitung beS üor=
Itegenbett fthöneit 2(rtitet§ erfudjt.

lierett möchten. ©otd)c Scute ftttb 2Serfd)wenber.
Oer Sparfame fd)(äft gern. SDer ©eigige wirb
grob, wetttt er geftört wirb.

®ie ©$lafgimmer müffen fühl fein. Stur
wenn bie §aut blutleer ift, fdjläft matt tief.
2t(leS, waS ihre ©efäßc füllt : SBärtnc, troefene
Saft, biefe Sßolfter, rauhe Stoffe finb f$laf=
wibrig. lîalte 2Baf$uttgen, ^taarfätttmcit, Strei=
cheltt, ©inwicfeln ber 23citte itt glatte SÖittben finb
natürliche ©djlafmiitel. SBarme Saber erregen,
laue beruhigen uttb erf$laffett. ®ie (enteren
führen alfo bett Schlaf herbei. SBarttm gibt eS

feine SBiegett für ©roße ®ie ©rwachfenett finb
finblicher als man benft.

@8 gibt SBtettfchen, bie f)t)pnotifd)c lîraft itt
ihrer sperfönlichfeit haben, ©ie oerftef)en fraufe
©eelett gu glätten. SDaS ift bie ©ewalt, mit
welcher baS Unharmottifdje nad) Harmonie brängt.
SBehe! wenn gwei ®iffonanjträger itt bemfelbett
©dhlafgitttttter bie Stühe fliehen müffen.

$pt?ec§faaL

Jragen.
3« ötefer gtußrift ßintten nur ^fraflen van a(T-

fleinetnem ^nfereffe aufgenommen meröen. ^teOen-
gefniße ober ^teHenofferten ftnb ausgefifirolTen.

gîrage 10394: @ine§ unferer Sötabchett, ba§ gwei
3ahre fort war, um bie ©pradje gu erlernen — fie
war in einer Säderei gur 93eforgung beë Sabenbienfteë,
ift fiirglich au§ bent SBelfd)lanb heintgefomnten mit
®emol)nf)eiten, bie ntid) gerabeju entfeßen. Sie ijnt
burep ba§ îlbbeiften ber Fingernägel ißre früher fo
püfdjen ©änbe gang ruiniert. Heber ben Dtägeln er=
heben fidj gattge Fletfdjwulfte, wetdje eteterregenb au§=
fehen. ®a§ PJlabdten fieht ba§ Daplidje beë SEuitë

gwar ein, unb fie fudjt bie fpänbe immer gu oerbergen,
waë fie bann unfrei unb linfifd) erfdjeinen läßt, boch
behauptet fie, bie ®emohnf)eit nicht laffett gu fönneu.
2lud) ihr Senehmett beim ïifd) ift gerabegu abftoßenb.
SBir muhten nirfjt, bap fie über bie gange fgeit ant
îifd) ber SlngefteHten hatte fpeifett müffen, wo ein
jebeë fid) gehen liefe, wie e§ niocpte. ©ie fdjrieb nur,
baë ®ffen fei reidjiid) unb gut, uttb baë muh aud) fo
gewefett fein, bemt bie Sntmicftung beë Hôrperë ift
erfreulid). Stach bem Urteil Doit ©adjoerftänbigen be=

herrfcht fie bie ©pradje fehr gut unb bie Dluëfpradje
fei tabetloë. IDteitt sJJiamt ftudjt nun über baë hi«auë=
geworfene ©elb ; wir hatten für biefe betben 3ahte
adjthunbert Fronten begahlt- @r hat erwartet, bap
mit ber ©pradje aud) bie itunft be§ guten SBenehntetië
gelernt werbe. ®r hat nun etiieti ootligett §ap auf
ba§ SJtäbchen geworfen, anftatt bap er fid) felber ans
fdjulbigte, bei ber Unterbringung beë âMbcheitë nidjt
forgfältig genug oorgegattgeit gu fein. @r hatte nur
bie gute Srleruuitg ber ©pradje betont, bie Stüdjtigs
ntadjuttg für ben Sabenbienft unb gefunbe, reidjtidje
SBeföftigimg. Sßir haben nun eine fehr unangenehme
fgeit unb hauptfädjlich bie ©pftunbe wirb mir gur Qual.
3n feinem 3orn hat ber Aater baë SJtäbdjeu fdjoit
ntehrntalë gefdjiittett uttb gefdjlagett, waë mir beim
both fefer leib tut. 3d) frage nun: SBeldje SOtittel
hat tttatt, uitt einem adjtgehitjährigen üJläbdjett baë Slbs
beipett ber Fingernägel abgugewöhnen ®aë Sßenehmen
bei SEifd) hoffe id) nad) unb nad) in ein beffereë ©e=
teife bringen gu fönttett. ®a§ SJtäbdjeit toürbe am
liebfteit wieber fort gehen, bod) täpt ber Sßater bieë
niept gu. Für gwectbiettlidje Stntworten wäre hergüd)
bantbar (Stnc neue Sefetln.

girage 10 395: 3ft eine freunblidje Seferin im Fall,
mir ein netteë aierêteiit gu nennen, paffettb gur 91et«

lobuttg meiner Fceunbitt, an bereit Feier teilgunehnteit
id) oerhinbert bin, welcper id) beëhalb per SEelegratttttt
©tüd wünfdjen möchte. 3um uorauë bantt

®tne 816onnenttn.

gfrage 10 39G: 3d) möchte bod) an biefer ©teile
fragen, ob eë wirflicfe unpaffenb ift, wenn ein äliäbs
hen oon 24 3ahrett einen füuraufenthatt ntad)t, ohne
non einer ältern ®ame atë ©hrenfchuß begleitet gu
fein? Db eë fo fehr gu oerurteilen ift, wenn bie be=

treffeitbe STodjter anftatt ber unbequemen SDlobetteibung
einen geteilten Unterroct unb barüber einen bië gitttt
SîttBdjet reidjenben Sîteiberroct trägt? 3d) tann mit
biefer ©ewattbung, welcher einige nette tölufen unb
©arnituren beigefügt finb, für jeben Faü auëtommen
ttitb bin mit ©epäcf nidjt geplagt. 3d) habe feinergeit
im ©emtnar eine junge aitSläitbifcije SloUegiu îettneit
gelernt, bie in biefer Söeife auSgerirftet ihren Ferien»
aufenthalt nahm. 3hre ©rfdjeinung entfprad) ber»

jenigen einer hod)ad)tbareti sßerföntid)teit, uttb fie würbe
aud) überall atë foldje refpettiert. ®ieë würbe wof)t
auch uon ntir gu erreichen fein unb gwar utnfomehr, atë
jette Hottegiu ein burd) ihre ©djöitheit auffatlenbeë
jungeê ÜJläbdjen war, währeubbem id) gu bett ißers
fönen gehöre, bie oon ber SDÎeitge burdjauë nidjt be=

adjtet werben. SJÎeine ïante, bie mid) auëbilben liep
uttb ber id) baher oiet ®aut unb Ptücffidjten fdjutbe,
tnadjt ihre fo einfeilige 3tufid)t geltenb, bie ntid) ber
ffreube unb ber äJlBglictjteit cine§ fo fehr erfefertleti
Kuraufenthaltes beraubt. SBaë fagen anbere feteju '?

@lrtc clftlöc iiefcrtu.

girage 10 397: Kann ein SRantt etwai bagegett
haben, wenn bie F*au burd) eine Heimarbeit ben S3ars

lohn unb ben Unterhalt für eine SJtagb oerbient?
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nis, aus höherer Auffassung der eigentlichen
Lebensfreude.

Anderseits bewahrt diese Auffassung auch

davor, sich ins rein Ideelle zu verrennen, das
Leben zu gesteigert „gut" leben zu wollen. Ideale
sind gut, doch für die Praxis zu zart, so daß
ein moralischer Zusammenbruch meist die Konsequenz

ist.
Das Leben wäre so einfach und schon zu

leben, wenn der Mensch lernen wollte, richtig
und logisch es zu erfassen und über dasselbe zu
denken. Aber unsere Gegenwart ist so gesättigt
von falschem Stolze, unrichtiger Lebeuserfassung,
ungesundem, künstlichem Rassen- und Klassenkampf

und drohend gesteigertem Materialismus;
die Vernunft und die eigentliche Erfassung des

Zweckes unseres Lebens werden so verkümmert,
daß man sich oft wundern muß, daß die Menschheit

sich wenigstens noch den heutigen Lebenswandel

erhalten konnte und doch beweist gerade
dies, daß doch ein beinahe unverwüstlicher Trieb
zum vernunftgemäßen Leben in jedes Menschen
Brust steckt.

Klagen wir also nicht Zustände an, an denen

wir alle in letzter Linie doch selbst schuld sind,
sondern suche ein jeder zu erreichen, daß er solche

Zustände nicht begünstigt. Das soll der Zweck
unserer Erziehung sein.

Huimvemiinank.
Von Clara For st er.

(Schluß.)
Es kann nicht von jedem ein reifes Kunsturteil

gefordert werden, aber Respekt vor der
künstlerischen Leistung ist von jedem zu verlangen.
Man hat stets das Recht zu sagen: „Das oder
das gefällt mir nicht!" —- man darf aber, falls
man sein Urteil nicht sachgemäß begründen kann,
niemals sagen: Das ist nichts." Es macht sich

gar komisch im Munde eines jungen Mädchens,
wenn sie über einen Dichter, der Jahrhunderte
überdauert, etwa äußert: „Ach, der ist ja so

langweilig!" — „Er ist mir langweilig, weil
ich in seiner reichen Welt vor lauter unbekannten
Dingen stehe," wäre passender gesagt.

Es ist aller Ehren wert, wenn eine Mutter
bedacht ist, ihr heranwachsendes Kind so lange
wie möglich vor den Erschütterungen zu
bewahren, die der Einblick in die grausen Ver-
irrungen der Leidenschaft, in das Elend
verkommener Armut hervorruft. Aber sich über
den Künstler zu entrüsten, der mit weiterem
Empfinden, als wir Alltagsmenschen es besitzen,
auch diese Tiefen durchforschte und mit seiner
stärkeren Kraft die Ausdrucksmittel dafür fand
— das würde zu weit führen. Freilich es gibt
da eine Grenze. „Das Moralische versteht sich

immer von selbst," sagt ein großer Aesthetiker.
ES ist nicht zu leugnen, daß heute auch manche
echten Künstler in ihrem Streben nach erweiterten
Kunstformen, wie sie die größere Mannigfaltigkeit

des heutigen Lebens verlangt, über diese

Grenzen hie und da hinausgegangen sein mögen.
Pflicht der Familie ist es da, abzuwehren, nicht
zu verdammen. An sich ist die Schilderung des

Unmoralischen noch nicht unsittlich. Das
künstlerische Schaffen setzt immer den reifen Menschengeist

in letzter Linie voraus. Den in irgend
einer Weise zu befriedigen, zu fördern, zu
befreien, ist seine Aufgabe. Die deine ist, für dein
Haus die rechte Auswahl zu treffen und deine

Tochter so zu erziehen, daß sie es vermeidet,
Kunstwerke kennen zu lernen, die du ihr als
unpassend für den derzeitigen Grad ihrer Entwicklung

bezeichnest.
Es find indes die wenigsten Menschen, die

durch Tadeln mangelndes Kunstverständnis be

weisen; weitaus die meisten beweisen es gerade
durch ihr Lob. — Was wird gelobt? Natürlich
vor allem: was modern ist. Und was wird
modern? Was durch glatte, auf den ersten Blick
erkennbare, auch das oberflächliche Gemüt
ansprechende Vorzüge sich auszeichnet. Oft auch,
was durch Beziehung zu irgend einem
Tagesereignis, das die Allgemeinheit interessiert, seiner
künstlerischen Wirkung durch die persönliche zu
Hilfe kommt. Große Kunstwerke waren zur Zeit
ihres Entstehens nie modern. Sie blieben einsam,
von Wenigen bewundert, und von ihnen galt
das Wort:

„Mag mich die Zeit bestreiten,
Ich laß es ruhig gescheh'n;
Ich komme aus anderen Zeiten
Und hoffe, in and're zu geh'n."

Es kann aber nicht jeder, der sich an der
Kunst erfreuen will, ein Kenner sein, zu dem

das Werk, das Ewigkeitszüge trägt, überwältigend
spricht. Jeder empfängt eben von der Göttin
Kunst nach dem Maßstabe seiner eigenen
Begabung. Genügt dem einen der neueste Gassenhauer,

dem andern „Die Berliner Range" zur
Befriedigung seiner ästhetischen Ansprüche, so ist
seine Natur eben darnach beschaffen, und man
soll ihn nicht darob schelten. Aber darauf soll
man halten, daß er diese seine Lieblingsnummern
nicht für die ersten Kunstwerke ihrer Gattung
erklärt. Das Bewußsein sollte ihm bleiben, daß
es etwas Höheres gibt — als Ziel, als Sehnsucht,

die ihn hinaufzieht. Darin liegt das
Gefährliche der Tagesberühmtheit, daß sie so vielen
Tausenden als das Schönheitsbild pur excellence
gilt und das Bedürfnis nach Vollkommenerem
erstickt. Der einsame Kenner hört nie auf zu
suchen, zu sichten, zu wägen; die große Menge
ruft mit der ganzen Sicherheit der Unkenntnis:
„Es ist erreicht!" Und wie viele rufen da mit,
in denen ein Bild des Lebens, der Schein der
Wirklichkeit überhaupt keine Empfindung auslöst,
die nur durch das innerlich berührt werden, was
praktischen Wert für sie hat?

Es gibt auch solche. Wollten sie alle
aufrichtig sein, so würde man finden, daß ihrer sogar
ungeheuer viele sind. Die Künstler könnten
vielleicht Auskunft darüber geben; abgesehen von Fach-
genoffen, wer hatte da, so lange sie auch schufen,
so sehr sie auch umschwärmt wurden, wirklich
ein rechtes Verständnis für ihre Kunst? Waren
es zwei oder drei? —

Aber wer wüßte nicht über Kunst zu reden?
Oder doch wenigstens so zu tun?

Der Schlag ein rhgtmischer
Geöanke öer Natur.*)

Nacht und Tag, Berg und Tal, Liebe und
Haß, wie alles Erscheinende sind Symbole des

tiefstgreifenden Gedankens der Natur, den wir
ihr nachzudenken vermögen: Rhytmus.

Im Schlaf wird unser Orientierungsvermögen
für den Raum, in dem wir auf Erden sind,
und für den Zeitbegriff rhytmisch abgeblendet.
Das Persönlichkeitsgefühl bleibt erhalten.

Der Schlaf ist ein Dämpfer, den das Dunkel
über die Saiten unserer Seele spannt. Wir
machen im Schlaf keine Wahrnehmungen, sondern
die unbewußten Wahrnehmungen huschen
gespenstig über die Tasten und werden nur in der

Idee bemerkbar. Das Reale ist gleichsam ein

Motiv der selbsttätigen Idee.
Im Schatten des Schlafes reifen die Pläne,

spinnt das Gedächtnis seine Netze, heilen die

Leiden, wachsen die Gedanken. Gärtner, Schmied
und Arzt ist der Schlaf. Er zieht die
Sehnsuchtsblume, er schmiedet den Panzer gegen
Gefahr, er braut die Säfte, die uns heilen.

Schlaf und Sonnenuntergang, Erwachen und

Sonnenaufgang sollten parallele Dinge sein.
Die Kultur hat Scheinsonnen erfunden, welche
das Dunkel und den Schlaf hintergehen. Aber
die Natur läßt sich nicht überlisten. Die Nerven
müssen hohe Prozente zahlen für das gestohlene
Licht.

Wer seine Müdigkeit künstlich bekämpft durch
Nikotin, Alkohol, Tee, Kaffee, legt seinem treuesten
Wächter eine Binde um die Augen.

Man suche seinen persönlichen Schlafrhytmus
zu ergründen, d. h. die Stundenzahl zu finden,
die man gebraucht, um ganz ausgeschlafen zu sein.

Diese Stundenzahl sei eine heilige Zahl. Der
Teufel Geselligkeit dividiert ohn' Unterlaß daran
herum.

Verschlafe, wenn du Talent dazu hast, ruhig
die volle Hälfte deines Lebens: du wirst die
andere Hätfte doppelt gelebt haben.

Es gibt Menschen, die das Leben so lieben,
daß sie den Schlaf wie einen Zins des Todes
betrachten. Es gibt deren, die sich fürchten,
einzuschlafen, weil sie ihr Bewußtsein nicht ver-

ch Wir werden um Weiterverbreitung des
vorliegenden schönen Artikels ersucht.

lieren möchten. Solche Leute siud Verschwender.
Der Sparsame schläft gern. Der Geizige wird
grob, wenn er gestört wird.

Die Schlafzimmer müssen kühl sein. Nur
wenn die Haut blutleer ist, schläft man tief.
Alles, was ihre Gefäße füllt: Wärme, trockene

Luft, dicke Polster, rauhe Stoffe sind
schlafwidrig. Kalte Waschungen, Haarkämmen, Streicheln,

Einwickeln der Beine in glatte Binden sind
natürliche Schlafmittel. Warme Bäder erregen,
laue beruhigen und erschlaffen. Die letzteren
führen also den Schlaf herbei. Wärmn gibt eS

keine Wiegen für Große? Die Erwachsenen sind
kindlicher als man denkt.

Es gibt Menschen, die hypnotische Kraft in
ihrer Persönlichkeit haben. Sie verstehen krause
Seelen zu glätten. Das ist die Gewalt, mit
welcher das Unharmonische nach Harmonie drängt.
Wehe! wenn zwei Dissonanzträger in demselben
Schlafzimmer die Ruhe suchen müssen.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Krage» von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelkcnofferte« lind ausgeschlossen.

Krage 1VZ91: Eines unserer Mädchen, das zwei
Jahre fort war, um die Sprache zu erlernen — sie

war in einer Bäckerei zur Besorgung des Ladendienstes,
ist kürzlich aus dem Welschland heimgekommen mit
Gewohnheiten, die mich geradezu entsetzen. Sie hat
durch das Abbeißen der Fingernägel ihre früher so

hüschen Hände ganz ruiniert. Ueber den Nägeln
erheben sich ganze Fleischwulste, welche ekelerregend
aussehen. Das Mädchen sieht das Häßliche des Tuns
zwar ein, und sie sucht die Hände immer zu verbergen,
was sie dann unfrei und linkisch erscheinen läßt, doch
behauptet sie, die Gewohnheit nicht lassen zu können.
Auch ihr Benehmen beim Tisch ist geradezu abstoßend.
Wir wußten nicht, daß sie über die ganze Zeit am
Tisch der Angestellten hatte speisen müssen, wo ein
jedes sich gehen ließ, wie es mochte. Sie schrieb nur,
das Essen sei reichlich und gut, und das muß auch so

gewesen sein, denn die Entwicklung des Körpers ist
erfreulich. Nach dem Urteil von Sachverständigen
beherrscht sie die Sprache sehr gut und die Aussprache
sei tadellos. Mein Mann flucht nun über das
hinausgeworfene Geld; wir hatten für diese beiden Jahre
achthundert Franken bezahlt. Er hat erwartet, daß
mit der Sprache auch die Kunst des guten Benehmens
gelernt werde. Er hat nun einen völligen Haß auf
das Mädchen geworfen, anstatt daß er sich selber
anschuldigte, bei der Unterbringung des Mädchens nicht
sorgfältig genug vorgegangen zu sein. Er hatte nur
die gute Erlernung der Sprache betont, die Tüchtig-
machung für den Ladendienst und gesunde, reichliche
Beköstigung. Wir haben nun eine sehr unangenehme
Zeit und hauptsächlich die Eßstunde wird mir zur Qual.
In seinem Zorn hat der Vater das Mädchen schon
mehrmals geschüttelt und geschlagen, was mir denn
doch sehr leid tut. Ich frage nun: Welche Mittel
hat man, um einem achtzehnjährigen Mädchen das
Abbeißen der Fingernägel abzugewöhnen Das Benehmen
bei Tisch hoffe ich nach und nach in ein besseres
Geleise bringen zu können. Das Mädchen würde am
liebsten wieder fort gehen, doch läßt der Vater dies
nicht zu. Für zweckdienliche Antworten wäre herzlich
dankbar Sine nine Llserin.

Krage 10 395! Ist eine freundliche Leserin im Fall,
mir ein nettes Verslein zu nennen, passend zur Ver«
lobung meiner Freundin, an deren Feier teilzunehmen
ich verhindert bin, welcher ich deshalb per Telegramm
Glück wünschen möchte. Zum voraus dankt

Eine Abonnentin.

Krage 1V 39k: Ich möchte doch an dieser Stelle
fragen, ob es wirklich unpassend ist, wenn ein Mädchen

von L4 Jahren einen Kuraufenthalt macht, ohne
von einer ältern Dame als Ehrenschutz begleitet zu
sein? Ob es so sehr zu verurteilen ist, wenn die
betreffende Tochter anstatt der unbequemen Modekleidung
einen geteilten llnterrock und darüber einen bis zum
Knöchel reichenden Kleiderrock trägt? Ich kann mit
dieser Gewandung, welcher einige nette Blusen und
Garnituren beigefügt sind, für jeden Fall auskommen
und bin mit Gepäck nicht geplagt. Ich habe seinerzeit
im Seminar eine junge ausländische Kollegin kennen
gelernt, die in dieser Weise ausgerüstet ihren
Ferienaufenthalt nahm. Ihre Erscheinung entsprach
derjenigen einer hochachtbaren Persönlichkeit, und sie wurde
auch überall als solche respektiert. Dies würde wohl
auch von mir zu erreichen sein und zwar umsomehr, als
jene Kollegin ein durch ihre Schönheit auffallendes
junges Mädchen war, währenddem ich zu den
Personen gehöre, die von der Menge durchaus nicht
beachtet werden. Meine Tante, die mich ausbilden ließ
und der ich daher viel Dank und Rücksichten schulde,
macht ihre so einseitige Ansicht geltend, die mich der
Freude und der Möglichkeit eines so sehr ersehnten
Kuraufenthaltes beraubt. Was sagen andere hiezu?

Eine eifrige Leserin.

Krage 10 397: Kann ein Mann etwas dagegen
haben, wenn die Frau durch eine Heimarbeit den Barlohn

und den Unterhalt für eine Magd verdient?
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®ie Seititng be? £>ait?palte? fomie ba? Kocpen liegt
in ber £>anb ber ^tau. ®er £>au§t)err ift atfo tabel=
lo? nerforgt. B'w bie Kunbgebuitg uott 3Jteinung?=
ättperungen wäre uott Ajergeit baitfbar

(Sitte junge ^rau.
forage 10398: 3cp habe meiner SLodjter eilte grope

ShtgapI t)on fepmargen ©trumpfen gitr Stuëfteuer be=

fepafft. Stun behauptet ipr Staun, ba? fragen non
fepmargen ©triimpfen fei burdjau? gefunbpeitëwibrig,
fie ntüffe weipe Strümpfe tragen. ®iefe? Verlangen
büntt mid) nun redjt fleintid) uitb einfeitig. Steine
SEodjter mar ftet? ein gefunbe? uitb blüpenbe? Stäb»
d)eu ; fie betrieb tägltdje Seibeëûbiingen unb nabnt ibr
täglidje? Suftbab ourbutiben mit fatter Slbmafcpung.
®a? foil nun nad) ber Steinung be? Staune? weniger
midjtig fein, dagegen legt er ben ©diroerpunft auf
bie meipen ©trumpfe. ®ie fdjwargen ©trumpfe, bie
meine Stocpter trägt, finb burepbroepen, aud) giept fie
jeben Stag ein frifdje? sfßaar an unb bie f^üpe erfahren
täglid) eine grünblicpeSBafcputig. ©tefit mein @cpmie.ger=
fohlt nicht einfeitig übertriebene Slnforberuitgen?

Sine eifrige ütfttitt
girnge 10 399: 3d) bin uor einem Sfierteljapr al?

SBeforgerin non jroei gmeijäprigeit groillingëfinbern
engagiert worbett, rnelcpe SlrPeit meinen Steigungen
unb beut ®rabe meiner 8eiftung?fäpig!eit ent'fprad).
Stun finb aber nod) fed)§ Kiitber im Sitter non 1 bi?
5 Qafjren bagugelommen, Kinber, bereit ©Item gur
ftur uerreift waren. ®iefe Slufgabe wirb mir nun git
niet. Qd) habe SEag unb Stadjt feine Stube unb feine
Slttëfpanttung itnb beginne oor Stufreguug git gittern.
3d) bin gwar für bie ©aifon angeftettt, bod) möchte
id) fragen, ob id) in biefem B«ß ttiept berechtigt wäre,
bie Stelle gu uerlaffenV g-ür gütige Slntwort banft
311111 Dorauë beftetl? gtite futtge Seferln.

M. n t rv o r t e n.
Auf 3frage 10385 : 3bte grau SDtutter bat ftd)

Diet gu früh non ihrer gewohnten Stätigfeit, bie ben
©eift in erheblicher ©eife betätigte, 3itrücfge3ogen unb
bas ift nidjt uom ©ttten. 311 biefer SSegiepung wirb
in ben begüterten Steifen tuet gefehlt unb- gwar oft
au? Siebe gefehlt. ®a? nötlige Slu?rupen ift aud) für
bie Sitten gefäprlidj. ©ine eritfte ®ätigfeit, bie aud)
ben ©eift beanfprudjt, inup Dorpanben feilt. ®a?
tlebermap in berfetben wirb nod) Diet beffer ertragen,
at? bereu uöüigc? gehten. ©entt bie Slenberung in
ber Sebenëweife nod) nid)t gar lauge nor fid) gegangen
ift, fo teilen ©te 3hrer grau SJtutter einen Peftimmten
s4iftid)teiifreig 311, unter anberent githrung be? £>au?=
paltungêbucpe? unb ber Korrefponbeng unb uerfepaffen
©te ihr gebiegene, erufte Siteratur, wetdje nachher ge=
meiitfaiti befprochen wirb, ©ie ift babei wieber ge=

nötigt, ftet) 31t fonsentriereu, bie geiftigen Strafte 31t

fammeln unb 31t üben. ©? braudjt Dieüeidjt in ber
erften geit etwa? SJUipe, bod) wirb ber ©rfolg nidjt
ausbleiben, wenn ber SHiicfgaitg nid)t bereit? fd)on 31t

weit Dorgefdjritten ift. 33ei ber fo abmecp?(uttg?reicpen
§au?arbeit tritt aud) bei jungen Seuten gern Ber=
fabrenfjeit ein, ein Slbfpriugen oon einer Strbeit 311t
anberen, ohne eilte berfelbeti gang fertig 31t ttiacpen.
3tit Dorliegenbeit gatl war biefe ©efapr boppelt grop.
©itt teitweife? Burürfgepe» auf bie frühere Seben?=
weife fatin ©rfotg haben; eine ärgtlidje S3epanblung
fdjeint mir bagegeti nidjt angegeigt. $r>. §.

Auftrage 10385: SRit ad)tunbfüiif3ig 3«hren
fotlten noriitaterweife nod) feine foldjen Sltterëerfdjeh
littngeit Dorfomnten. 3d) mürbe einen Sieroenargt be=

raten. 3e früher eine paffenbe SJepanbfung eingeleitet
ift, um fo eher fanti auf ein erfreuliche? Stefultat ge=
redjnet werben. ®. to

Auf ?trage 10 385: ®er fpauptübelftanb ift hier
woht ba? Sitter. Stiel ^Bewegung im 33erpälttii? gu
ben Dorhanbeiten Straften, morgen? 3wei weiche ©ier
31111t griihftücf unb wenn bie ©adje in einigen ©oepen
nidjt beffer ift, einen älteren, erfahrenen Slrgt fonfultieren.

St. üb. tn »,
Auf ^trage 10386: ©oüene, aber nicht aBgu

warme Kleiber fiitb für fotd)e Qwecfe ratfam. Uebrigen«
wirb ba? ©etter jept entfehieben beffer. gc. a». tn ».

^uf ?trage 10386: Sßenu fie SBotte al? Unterseug
wählen, fo mup biefe? fef)r leicht fein, bamit e? auch
bei warmem SfBetter getragen werben fann. Sßirb e?
bann fühl, wa? am Sttorgen unb Slbettb eintreten
failli unb bei trübem, winbigetn Söetter mit Sicherheit
eintreten wirb, fo wirb ber Sltiabe dou fetbft feine
3acfe ansiehen, bie am beften non SSoüe geftrieft ift,

• fid) bent Körper anfçhmiegt unb bod) unbebingte S3e=

wegungëfreiheit gewährt. ®.

iluf ^rage 10387: Sltan fann oerfud)en, auf
®enffaulheit einsuwirfen, inbeni man in Sßort unb
Ceftüre bem jungen SRäbdjen 3ntereffante? bietet.
SJlan fnüpft bei feinen, be? 3J!äbd)en? eigenen 3nter=
effeu, an unb 3eigt ihm bie? unb ba? in einem heileren
Sicht. Stiel wirb e? aber nicht nüpen, Slrt bleibt Slrt.
SBenn bie ©efenheit ber lochtet ben Stater gufrieben
ftetlt, fo finb Sie ber Sterantmortung enthoben, tlnb
— ©ie bürfen ba? nidjt oergeffeit — folcpe einfältige
Staturen gehen oft mit weit mehr Stefriebigung burd)?
8ebeit, at? bie tiefer unb grüblerifcf) oeranlagten. ®a?
htnbert aber natürlich nicht, bap ©ie ba? Sltäbchen
fortgefept beobachten unb ftubieren, ob fid) nidjt bod)
ein Iftunft geigt, wo ber §ebel mit ©rfolg angefeftt
werben fann..

^iuf tirage 10 387: Sticht jeber fann gefdjeibt
unb eifrig fein; e? mup aud) faule unb unintelligente
SJtenfdjen geben. SSerlieren ©ie, bitte, nidjt bie ®e=
Dulb; mit ruhigem 3ufPruch wirb ba? SJtäbdjeit mit
ber Beit fid) fdjon beffern. g*, to. tn ».

Jltoge 10 388: @? ift Bh^e Pflicht ruhig «nb
fadjtid) einsufajreiten, um fo mehr, al? 3h* @"h" oor

Siebe bliitb ift. 3d) wüitfd)e 3h"en jebod) grope @e»

bulb, bantit ©ie ait fid) halten fönnen unb fein böfe?
©ort gebrauchen, aud) bann nidjt, wenn ba? dou ber
anberen ©eite ber 3aÜ fein wirb. ®enit eine junge
grau, bie dou ber Schwiegermutter feine 33elel)ruitg
annehmen will, wirb fefjr leicht 3ur §t)äite. Sllfo
euergifd) aber faltblütig. ©eieit ©ie 3hrent ©ohne
aud) nidjt böfe, wenn er 3U feiner grau hält, beim e?

fteht fdjon in ber Söibel gefdjrieben: „®u foUft S3ater
unb SJtutter oerlaffen unb ®einem SBeibe anhangen."
— Sieber trennen fie fid) fantt 3hrem $au?rat oon
ben jungen Seuten. @? wirb fçhiteU genug bie ßeit
fouimen, wo man ©ie holen Wirb, ©eien Sie bann
aud) oerföhnlid), ohne erft lang S3ebingungen 31t ftellcn.
©eiiiigt biefe? SBerhalten bann nidjt, 3hts ©cpwieger^
todjter 3ur ©infidjt 3U bringen, fo mup 3hne" öie
®atfad)e ein SEroft fein, bap e? eine Storfetjung gibt,
bie gute ©djwiegermütter mit böfeit ©ohnëfrauen 311=

fainmenbringt. ®a? Untgefehrte ift ja aud) oft genug
ber Baß- üd«.

lluf ?frage 10 388: SSereprte Brau! 3hrc Brage
bringt mir längft nergangene Sage wieber in ©r=
innerung. 3d) war ©itwe mit einem ©ohn unb einer
SEocljter, alleinftefjenb. ®em ©ohn oerfdjaffte id) burd)
©intritt in? ©efdjäft bie SJÎoglid)feit 3U heiraten.
S3ei ber ©aht feiner Seben?gefährtin war mir bange
3u SJÎut, bod) nahm ich biefelbe mit Siebe in? §au?,
fie gan3 al? meine ®od)ter betrad)tenb, ber idj al?
wohlmeinenbe SJtutter sur ©eite flehen wollte. 3d)
madjte fie in aller Siebe unb fRücffid)t auf SJerfdjie»
bene? auftnerffam, wa? mir im allgemeinen 3ntereffe
nötig fdjien. — ©ie balb mupte id) aber fehen, bap
ba fein Siat erwünfept, fonbern immer bö? aufgefapt
würbe, al? läftige ©iitmifd)ung ic. ©? gab ber utileib=
licpen ©3cnen nicht wenig unb id) lernte mit blutenbem
fersen fcpweigen ; trat nad) brei 3ahrm ungemüt=
tidjen SSeifammenfein? be? Brieben? wegen au? bem
©efdjäft in ber Hoffnung, bie junge Brau werbe bann
mehr ©nergie entwicfeln unb e? fid) sur Pflicht madjen,
bem §au?halt al? tiiihtige, orbnungëliebenbe Brau Dor=
3uftehen. ©ie wep e? mir tat, 3U fepen, wie ba? £>au?=
wefen, ba? id) wirtlich früher peinlich fauber pielt,
oernad)läffigt würbe, bie? fann mir mopl jebe SJtutter
nachfühlen. SJteine 3lu?fteuer fap nad) 35jät)rigeiit
®ebraud) tiod) beffer au?, al? ber jungen Brau naep
4 3apren. ®ie fepr feine Singe=Stu?ftattung war nad)
4 3apren ebenfaü? in traurigem 3«fta»b. ©ir tonnten
früper jährlich ein fdjöne? ©tücf ®elb für fpäter auf
bie Seite legen. 3e&t, bei gleichen ©innapmen, finb bie
Stuëgaben bei gleich groper Bamilie um 3000 Bt- ba?
3apr geftiegen, wooon ein groper Seil bon bem un»
orbentlid) geführten gauëpatt oerfd)lungen wirb. SJiein
lieber ©opn leibet, id) leibe"; wir paben aber um be?
lieben Brieben? willen beibe gcfdjwiegen. 3d) frage
mid) oft: ©äre Sieben unb recpt3eitige? ©iitgreifen
niept bod) beffer gewefen?

(Sine 8t(erln, bie fieb mit 60 3abten noeb belebten laffen mö<bte.

NB. 3d) bin jept auf meine alten Stage bei meiner
lieben Socpter, werbe oon einem uerftänbigen©d)wieger=
fopn at? liebe Schwiegermutter angefepen uub be=

panbelt.
Auf 3fr«ge 10 388: ©rft burd) langjährige llebung

lernt man redjt arbeiten; burcp ©d)abeit wirb man
flug unb jeber will fein Seprgelb felbft gapten. ®e?=
palb brauchen ©ie gans unb gar nidjt 3U fdjtoeigeii,
aber ipre SBeitierfungen feien mepr tiebeooH al? ernft,
unb getragen oon bem wopltuenben SJemuptfeitt, bap
©ie bie? alle? beffer oerftepen. gi. to. tn ».

Auf S^rage 10388: 3d) mödjte wopl biejenige
junge Brau fepcit, bie feine ®ummpeiten madjt, unb
bie ©djwiegermütter, bie baoon niept erregt wirb.
3n biefem Baß aber mup ber ©utter bie ©alle wirf»
liep fteigen. ©ie hätte eben ben Söffet niept au? ber
Öanb geben foHen, ba? war ipr Bepter, unter bem
fie jept 3u leiben pat. @? will mir al? ba? Statür=
liepfte erfepeinen, bap ©ie bie ©aepe mit 3Preni ©opn
befpreepen, unt ein befriebigenbe? Slbfominen au?3u=
finben. Stimmt bie junge Bcflu feine S3eleprung an,
fo trennen ©ie ben ^auspalt fo, bap bie jungen Seute
mit bem unbebingt Stötigften fiep bepelfen, wäprenb=
bem ©ie ba? anbere in S3erwapruug unb ®ebraucp
nepmen. ®ie junge Brau mup bann fepen wie fie
3ured)t fommt. tlnb wenn bie ©aepen 3U ©ruitbe
gerichtet werben, fo mup ber junge ©pemann fie eben
wieber ergäben um fortwirtfepaften 3U fönneu. ®ie
§auptfadje ift, bap ©ie feine S3itterfeit auffommen
laffen. ©enn 3hr ©opn fein @lücf in biefer 93er-

binbung finbet, fo müffen auep ©ie babei gitfrieben
fein. SJtütter erleben in biefer SSegiepung oft eigen=
tümlicpe ©nttäufepungen. ®ie Brau, refp. ba? 3Jläb=
epen, ba? ©ie für 3hren ©opn al? ba? paffenbfte er=
acpten, bei bem fie ba? ®lüd 3Pre? ©opne? naep Seib
unb ©eele geborgen glauben, läpt ben jungen SJÎanit
füpl, er fann wopl bie SJorsüge ber ipm ooit ber
SJtutter sugebaepten anerfennen, bod) oermag er nidjt
fiep für fie gu erwärmen, ©eine Steigung gept nad)
einer ©efenpeit, melcpe bie SJtutter für ipren ©opn
nie gewäplt, fiep nie 3U wäplen getraut pätte. SJtit
biefer ©rfaprungëtatfadje mup bie SJtutter reepnen.

®. 6.

A»f 3lrage 10 389: @? nerrät einen fleinticpen
©tanbpunft, wenn ©ie glauben, bap bem „®u" gegeit=
über beut anbern ®efcplecpt, opne weitere? eine be=

beutungëoolle SJergangen';eic 311 ®runbe liegen foü.
©? ift ja niept 3U leugnen, bap oicle 1111t Sluëteilung
nom „®u" reept balb bereit fiitb, fowie biefetben and)
leidjt mit „®u" angefproepen werben, ©twa? ®einiit--
lidje? mup 3Pr SJeriobter paben, elwa?, ba? 31W

Kamerabfd)aft reigt. ®urcp 3Pren SJrautftanb beweifeu
©ie bie? felbft. ®a? SJtäbdjen füplt fid) oielleidjt mit
bent „®u" nicht mepr im Beplsr al? ©ie. ©eittt ©ie
biefem SJtanne al? SJerlobter fepott nidjt gang trauen

einerfeit? unb anbcrfeit?ibn burcp ba?Sterlöbni? entweber
3utnJöeud)ler „ergiepen", ober ihn au« ©goiëmu? oberSJtip-
trauen part ait fid) fetten wollen, bann entloben ©ie
fid) am beften. ©emt eine @pe ftd) fcpou dou Slnfang
ait auf SJtiptrauen, Sierbadjt unb ©ngpersigfeit ftütjt,
bann oerfiept man bie SJerniâplitngëfarte am beften
mit einem fcpwar3eit Staub, etwa? per3erfrifd)enbe?
famt babei nidjt heranëfommen. Slber bie ©pe wirb
peut3utage fpesiell uon ben „pöperen" ïôcptern eigene
artig tariert, ba? „©idjfüpten" fpielt bie Hauptrolle,
anftatt ba? Bßpiett- s.

A«f 3trage 10389: 3h)-' SJefretitben ift leidjt 311

begreifen, bod) fepeint biefer Strand) wirflicp 31t bc=

ftepeu; fjabe id) bod) bereit? in unferem ®örfcpen bie
Steobacptung madjen fönnen bei ber 3ilnßn,annfd)aft
unb Derfcpiebetieit Kellnerinnen, ©a? für B°'3en
barait? entftepeit fönnen, geigt 3pr Ball. ®ie betreffeiibe
ißerfon mup jebenfaü? befepränft fein, fonft hätte fie
ba?®u3en niept fortgefept, al? fid) bertperr in frember
®efetlf(paft befanb. 3ß ber tperr fonft redjt, fo be=

traepten ©ie ipn al? beftraft genug; er wirb faum
mepr mit jeber Kellnerin ®usi? madjen. 9t. $. m to.

A«f ^rage 10 389: ©em foB in biefer Bragf 3»
antworten ba? Dtecpt 3ugefprocpeti werben, betten, bie
mit folcpeit SBräudjen oertraut finb, ober beitijettigen,
ber ipitett ferne ftept? ©? panbelt fid) pier wopl wieber
einmal um eine jener Bra8cn' bie niept 311 ©übe bi?=
futiert werben, weil fie gang fitbjeftiuer Slrt finb.
©etui reeH benfenbe SJtänner ba?, worüber wir Brauen
un? ©ebanfen madjen, parmlofeit SSraud) nennen, fo
geigt ba? beuttid), bap bie Sltifcpaitung totaler SJer-

fd)iebenpeit unterliegt. Utib ba? in fo Dielen ®ingen,
bap e? fiep nur mit ber ©rfaprung: „®ie ©ïtrenie
berühren fiep", erflärt, wie biefe 33erfd)iebenpeiteit,
japratt?, japrein, ein Derpältni?mäpig gute? Seben

friften. SJîan mup SJtänner über folcpe ®inge urteilen
poren, ttnt fiep felbft 3U erfeititen. ®abei gelangen Wir
gut ©infiept, bap wir Brauen im aQgemeinen einen
tieferen, einen ernfteren SSegriff paben oont fid) „®u"
nennen. ®a? beweifen auep bie ungegäplten Sier= unb
©ein=®n'? ber SJtänner, bie fo oberfläcplicper Slrt
finb, bap fiep bie frifepgebadenen Breuitbe balb nadjper
nid)t wieber erleitneti. Borfcpt man nebenbei beut
Bwecle foleper anfcpeineitb intimen Kanierabfcpaftlid)=
feit gwifepen ©irtfipaft unb ©äfteit nad), fo fommt
e? waprfdjeinticp auf einen unfcpulbigeit ©inuenfipel
perau?. ©? wirb biefetben Herren, bie etwa? bariit
fepen, ©irtin unb KeBnerin 31t bitgen unb ooit ipneu
gebugt 311 werben, faum befonber? gclitften, fiep uon
einem KeBuer, ben fie weiter niept fetiucit, bugeit 311

laffen. SJtit biefer Sluffaffuitg erflärt fiep aBfäflige
©iferfuept non Seiten ber Brau ober Sraut. ®ie
lieheitbe, pingebenbe S3raut uitb Brau au? gegenwärtiger
©rgiepung perau?, fiept einen fd)led)ten SÊroft bariu,
bap man bod) Dernünftigerweife 3. S3, uon einem SJlaiute
uon 25 3apren niept erwarten fömte, bap ipnt norbeni
noep fein anbere? SJtäbcpen gefaBett pabe. ©a? aber
für ba? eine redjt ift, foBte für ba? anbere biflig fein,
©inb e? niept auep bie SJtänner, bie e? bem ©eibe
pöcpft fcplecpt uertragen, wenn e? fiep nur anitäperub
gleiche Breipeiten geftottet ©ie, bie fo rafcp bei ber
§anb finb, ber Brini ö'e Sogif in aBen S3etrad)tungen
abgufpreepen '{ Slucp ift ber SJtann, fowopl wie bie
Brau in einem fortwäpreuben ©anbei ber Sltifidjten
begriffen, ber aüeiit e? entfepulbigt, wenn er peute ba?
©egenteil oon bem unterfdjreibt, wa? er nod) uor
furger Br'ft »erwerflicp tarierte. ®er SJtetifd) ift,
gleidjoiet, welcpen ©efcplecpt?, ein unfreie?, au taitfenber-
lei Çerfômmlicpfeiten gebunbene? ©efdjöpf. ©icp 311

befreien, geftattet fiep natürlicperweife guerft ber SJtann,
wofür er auep in erfter Sinie „©ünber" fein barf.
©a? wir jept al? Liebergriffe tarieren, ift nad) 3oPrt'11
uieBeidjt ba? Stefuttat befferer ©rfenntni?. SRit bem
©anbei ber ®inge mup aud) bie Brau uou ^eutc
reepnen. 0b „@ie" nidjt bod) mit mepr SSeulen au?
ber S3efreiung?fcpladjt peruorgept, ift wieber eine anbere
Brage, bie wir Brcuie" uu§ beffer erft ftifl überlegen.

@lne, btc Bemüht ift, nidjt fuvjfidjtlg ju feilt.

Auf Sfrage 10389: 93ei un? ift e? gang uitb gar
niept ber S3raudj, bap junge £jerren fiep non ben KeBite=
rinnen bugeit laffen unb id) benle, and) auberwärt?
ift bie? gemip nur eine Stitëitapme. Sin uitb für fid)
ift bamit natürtiep niept? uerborbeit, aber ©ie werben
fiep boep burd) biefe? SBorlommtti? uerantapt fepen,
fid) genauer nad) bem jungen SJtann 31t ertunbigeu,
auf bie @efapr pin, bap ba? geplante 93erpältni? ba-
burcp abfpringt. st. to. in ».

Auf 3trage 10 389: 3ß) lernte bie ©emopnpeiteu
be? ©tatitmtifd)Der!epr? mit beit Slufwärteriniten nidjt
au? eigener ©rfaprung, îann mir aber gang gut beulen,
bap fid) in gentütlidjer Stimmung bie fperren ba? be=

bieneitbe Bräulein mit bem Stufnamen angurebeit erlauben,
auep ift e? wopl möglich, bap in Dorgehidter ©titube
©cpmofli? getruttfen wirb, iit afler §armlofigteit. ©ine
taïtooBe îoepter wirb aber fo etwa« niemal? au?-
nutjen, fonbern fie wirb fofort wieber bie reepte Sinie
gu giepen wtffeit. @? wäre ungerecht, 3Prem ^Bewerber
nur biefe? eilten ©rttnbc? wegen 3pre ©unft 31t ent=

giepen. ©r mag iti biefer iöegiepung eben gunt Strain
gepören, ber e? in berlei ®itigen itidjt fepr genau
nimmt. 3tP f«r »tiep felber würbe e? aber aud) lieber
mit ben @lite 3Jtämiern palten, bie aud) in Dorge=
rüdter ©titube fid) nidjt 311 etwa? pinrcipeit laffen,
baë fie bei rupigem S3lut fpäter ungefdjepen madjen
möcpten. sr.

Auf 3trage 10 390: Slrnienpäufer uttb S3cfferuug?-
anftalteu überiiepnieu foldje Slrheiteit gern, ©cnbeu
©ie fiep au foldje. s «

Auf 3iï«Be 10390: Sluftalten uub Slftjle, bereu
©ie in erreidjbarer Stäpe wopl aud) paben, beforgeu
3pneu bie Slrbeit be? B^st'tfdjlstpft^ ge*«- Slud)
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Die Leitung des Haushaltes sowie das Kochen liegt
in der Hand der Fran, Der Hausherr ist also tadellos

versorgt. Für die Kundgebung von
Meinungsäußerungen wäre von Herzen dankbar

Eine junge Frau.

Krage 10398: Ich habe meiner Tochter eine große
Anzahl von schwarzen Strümpfen zur Aussteuer
beschafft. Nun behauptet ihr Mann, das Tragen von
schwarzen Strümpfen sei durchaus gesundheitswidrig,
sie müsse weiße Strümpfe tragen. Dieses Verlangen
dünkt mich nun recht kleinlich und einseitig. Meine
Tochter war stets ein gesundes und blühendes Mädchen;

sie betrieb tägliche Leibesübungen und nahm ihr
tägliches Luftbad verbunden mit kalter Abwaschung,
Das soll nun nach der Meinung des Mannes weniger
wichtig sein. Dagegen legt er den Schwerpunkt auf
die weißen Strümpfe, Die schwarzen Strümpfe, die
meine Tochter trägl, sind durchbrochen, auch zieht sie

jeden Tag ein frisches Paar an und die Füße erfahren
täglich eine gründliche Waschung. Stellt mein Schwiegersohn

nicht einseitig übertriebene Anforderungen?
Eine cisrige Leserin

Krage 10 339: Ich bin vor einem Vierteljahr als
Besorgen» von zwei zweijährigen Zwillingskindern
engagiert worden, welche Arbeit meinen Steigungen
und dem Grade meiner Leistungsfähigkeit entsprach,
Stil» sind aber noch sechs Kinder im Alter von 1 bis
5 Jahren dazugekommen, Kinder, deren Eltern zur
Kur verreist waren. Diese Aufgabe wird mir nun zu
viel. Ich habe Tag und Nachi keine Ruhe und keine
Ausspannung und beginne vor Aufregung zu zittern.
Ich bin zwar für die Saison angestellt, doch mochte
ich fragen, ob ich in diesem Fall nicht berechtigt wäre,
die Stelle zu verlassen? Für gütige Antwort dankt
zum voraus bestens Eine jung- L-s-rw,

Antworten.
Auf Krage 10385- Ihre Frau Mutter hat sich

viel zu früh von ihrer gewohnten Tätigkeit, die den
Geist in erheblicher Weise betätigte, zurückgezogen und
das ist nicht vom Guten, In dieser Beziehung wird
in den begüterten Kreisen viel gefehlt und zwar oft
aus Liebe gefehlt. Das völlige Ausruhen ist auch für
die Alten gefährlich. Eine ernste Tätigkeit, die auch
den Geist beansprucht, muß vorhanden sein. Das
Uebermaß in derselben wird noch viel besser ertragen,
als deren völliges Fehlen. Wen» die Aenderung in
der Lebensweise »och nicht gar lange vor sich gegangen
ist, so teilen Sie Ihrer Frau Mutter einen bestimmten
Pflichtenkreis zu, unter anderem Führung des
Haushaltungsbuches und der Korrespondenz und verschaffen
Sie ihr geviegene, ernste Literatur, welche nachher
gemeinsam besprochen wird, Sie ist dabei wieder
genötigt, sich zu konzentrieren, die geistigen Kräfte zu
sammeln und zu üben. Es braucht vielleicht in der
ersten Zeit etwas Mühe, doch wird der Erfolg nicht
ausbleiben, wenn der Rückgang nicht bereits schon zu
weit vorgeschritten ist. Bei der so abwechslungsreichen
Hausarbeit tritt auch bei jungen Leuten gern
Zerfahrenheit ein, ein Abspringe» von einer Arbeit zur
andere», ohne eine derselben ganz fertig zu machen.
Im vorliegenden Fall war diese Gefahr doppelt groß.
Ein teilweises Zurückgehen auf die frühere Lebensweise

kann Erfolg haben; eine ärztliche Behandlung
scheint mir dagegen nicht angezeigt. x, H,

Auf Krage 10385: Mit achtundfünfzig Jahren
sollten normalerweise noch keine solchen Alterserscheinungen

vorkommen. Ich würde einen Nervenarzt
beraten. Je früher eine passende Behandlung eingeleitet
ist, um so eher kann auf ein erfreuliches Resultat
gerechnet werden. G, M

Auf Krage 10 385: Der Hauptübelstand ist hier
wohl das Alter, Viel Bewegung im Verhältnis zu
den vorhandenen Kräften, morgens zwei weiche Eier
zum Frühstück und wenn die Sache in einigen Wochen
nicht besser ist, einen älteren, erfahrenen Arzt konsultieren.

Fr, M. tu B.

Auf Krage 1038K: Wollene, aber nicht allzu
warme Kleider sind für solche Zwecke ratsam. Uebrigens
wird das Wetter jetzt entschieden besser, zr. M. tu ».

Auf Krage 1038K: Wenn sie Wolle als Unterzeug
wählen, so muß dieses sehr leicht sein, damit es auch
bei warmem Wetter getragen werden kann. Wird es
dann kühl, was am Morgen und Abend eintreten
kann und bei trübem, windigem Wetter mit Sicherheit
eintreten wird, so wird der Knabe von selbst seine
Jacke anziehen, die am besten von Wolle gestrickt ist,
sich dem Körper anschmiegt und doch unbedingte
Bewegungsfreiheit gewährt. D.H.

Auf Krage 10387: Man kann versuchen, auf
Denkfaulheit einzuwirken, indem man in Wort und
Lektüre dem jungen Mädchen Interessantes bietet.
Man knüpft bei seinen, des Mädchens eigenen Interessen,

an und zeigt ihm dies und das in einem helleren
Licht, Viel wird es aber nicht nützen, Art bleibt Art,
Wenn die Wesenheit der Tochter den Vater zufrieden
stellt, so sind Sie der Verantwortung enthoben. Und
— Sie dürfen das nicht vergessen — solche einfältige
Naturen gehen oft mit weit mehr Befriedigung durchs
Leben, als die tiefer und grüblerisch veranlagten. Das
hindert aber natürlich nicht, daß Sie das Mädchen
fortgesetzt beobachten und studieren, ob sich nicht doch
ein Punkt zeigt, wo der Hebel mit Erfolg angesetzt
werden kann., z-.

Auf Krage 10 387- Nicht jeder kann gescheidt
und eifrig sein; es muß auch faule und unintelligente
Menschen geben. Verlieren Sie, bitte, nicht die
Geduld; mit ruhigem Zuspruch wird das Mädchen mit
der Zeit sich schon bessern. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 388- Es ist Ihre Pflicht ruhig und
sachlich einzuschreiten, um so mehr, als Ihr Sohn vor

Liebe blind ist, Ich wünsche Ihnen jedoch große
Geduld, damit Sie an sich halten können und kein böses
Wort gebrauchen, auch dann nicht, wenn das von der
anderen Seite der Fall sei» wird. Denn eine junge
Frau, die von der Schwiegermutter keine Belehrung
annehmen will, wird sehr leicht zur Hyäne. Also
energisch aber kaltblütig. Seien Sie Ihrem Sohne
auch nicht böse, wenn er zu seiner Frau hält, denn es

steht schon in der Bibel geschrieben: „Du sollst Vater
und Mutter verlassen und Deinem Weibe anhangen."
— Lieber trennen sie sich samt Ihrem Hausrat von
den jungen Leuten. Es wird schnell genug die Zeit
kommen, wo mau Sie holen wird. Seien Sie dann
auch versöhnlich, ohne erst lang Bedingungen zu stellen.
Genügt dieses Verhalten dann nicht, Ihre Schwiegertochter

zur Einsicht zu bringen, so muß Ihnen die
Tatsache ein Trost sein, daß es eine Vorsehung gibt,
die gute Schwiegermütter mit bösen Sohnsfrauen
zusammenbringt, Das Umgekehrte ist ja auch oft genug
der Fall, Ew L-s-r.

Auf Krage 10 388: Verehrte Frau! Ihre Frage
bringt mir längst vergangene Tage wieder in
Erinnerung. Ich war Witwe mit einem Sohn und einer
Tochter, alleinstehend. Dem Sohn verschaffte ich durch
Eintritt ins Geschäft die Möglichkeit zu heiraten.
Bei der Wahl seiner Lebensgefährtin war mir bange
zu Mut, doch nahm ich dieselbe mit Liebe ins Haus,
sie ganz als meine Tochter betrachtend, der ich als
wohlmeinende Mutter zur Seite stehen wollte. Ich
machte sie in aller Liebe und Rücksicht auf Verschiedenes

aufmerksam, was mir im allgemeinen Interesse
nötig schien. — Wie bald mußte ich aber sehen, daß
da kein Rat erwünscht, sondern immer bös aufgefaßt
wurde, als lästige Einmischung w. Es gab der unleidlichen

Szenen nicht wenig und ich lernte mit blutendem
Herzen schweigen; trat nach drei Jahren ungemütlichen

Beisammenseins des Friedens wegen aus dem
Geschäft in der Hoffnung, die junge Frau werde dann
mehr Energie entwickeln und es sich zur Pflicht machen,
dem Haushalt als tüchtige, ordnungsliebende Frau
vorzustehen, Wie weh es mir tat, zu sehen, wie das
Hauswesen, das ich wirklich früher peinlich sauber hielt,
vernachlässigt wurde, dies kann mir wohl jede Mutter
nachfühlen. Meine Aussteuer sah nach 35jährigem
Gebrauch noch besser aus, als der jungen Frau nach
4 Jahren, Die sehr feine Linge-Ausstattung war nach
4 Jahren ebenfalls in traurigem Zustand, Wir konnten
früher jährlich ein schönes Stück Geld für später auf
die Seite legen. Jetzt, bei gleichen Einnahmen, sind die
Ausgaben bei gleich großer Familie um 3000 Fr. das
Jahr gestiegen, wovon ein großer Teil von dem
unordentlich geführten Haushalt verschlungen wird. Mein
lieber Sohn leidet, ich leide; wir haben aber um des
lieben Friedens willen beide geschwiegen. Ich frage
mich oft: Wäre Reden und rechtzeitiges Eingreifen
nicht doch besser gewesen?

Eine Llserin, die sich mit ko Jahren noch belehren lassen möchte.

M. Ich bin jetzt auf meine alten Tage bei meiner
lieben Tochter, werde von einem verständigen Schwiegersohn

als liebe Schwiegermutter angesehen und
behandelt.

Auf Krage 10 388: Erst durch langjährige Uebung
lernt man recht arbeiten; durch Schaden wird man
klug und jeder will sein Lehrgeld selbst zahlen. Deshalb

brauchen Sie ganz und gar nicht zu schweigen,
aber ihre Bemerkungen seien mehr liebevoll als ernst,
und getragen von dem wohltuenden Bewußtsein, daß
Sie dies alles besser verstehen. Fr. M. w »,

Auf Krage 10388: Ich möchte wohl diejenige
junge Frau sehen, die keine Dummheiten macht, und
die Schwiegermutter, die davon nicht erregt wird.
In diesem Fall aber muß der Mutter die Galle wirklich

steigen, Sie hätte eben den Löffel nicht aus der
Hand geben sollen, das war ihr Fehler, unter dem
sie jetzt zu leiden hat. Es will mir als das Natürlichste

erscheinen, daß Sie die Sache mit Ihrem Sohn
besprechen, um ein befriedigendes Abkommen auszu-
finden. Nimmt die junge Frau keine Belehrung an,
so trennen Sie den Haushalt so, daß die jungen Leute
mit dem unbedingt Nötigsten sich behelfen, währenddem

Sie das andere in Verwahrung und Gebrauch
nehmen. Die junge Frau muß dann sehen wie sie

zurecht kommt. Und wenn die Sachen zu Grunde
gerichtet werden, so muß der junge Ehemann sie eben
wieder ergänzen um fortwirtschaften zu können. Die
Hauptsache ist, daß Sie keine Bitterkeit aufkommen
lassen. Wenn Ihr Sohn sein Glück in dieser
Verbindung findet, so müssen auch Sie dabei zufrieden
sein. Mütter erleben in dieser Beziehung oft
eigentümliche Enttäuschungen, Die Frau, resp, das Mädchen,

das Sie für Ihren Sohn als das passendste
erachten, bei dem sie das Glück Ihres Sohnes nach Leib
und Seele geborgen glauben, läßt den jungen Mann
kühl, er kann wohl die Vorzüge der ihm von der
Mutter zugedachten anerkennen, doch vermag er nicht
sich für sie zu erwärmen. Seine Steigung geht nach
einer Wesenheit, welche die Mutter für ihren Sohn
nie gewählt, sich nie zu wählen getraut hätte. Mit
dieser Erfahrungstatsache muß die Mutter rechnen,

D, H.

Auf Krage 10 389- Es verrät einen kleinlichen
Standpunkt, wenn Sie glauben, daß dem „Du" gegenüber

dem andern Geschlecht, ohne weiteres eine
bedeutungsvolle Vergangenbeil zu Grunde liegen soll.
Es ist ja nicht zu leugnen, daß viele »ut Austeilung
vom „Du" recht bald bereit sind, sowie dieselben auch
leicht mit „Du" angesprochen werden Etwas Gemütliches

muß Ihr Verlobter haben, etwas, das zur
Kameradschaft reizt. Durch Ihren Brautstand beweisen
Sie dies selbst. Das Mädchen fühlt sich vielleicht mit
dem „Du" nicht mehr im Fehler als Sie, Wenn Sie
diesem Manne als Verlobter schon nicht ganz trauen

einerseits und anderseits ihn durch das Verlöbnis entweder
zum Heuchler „erziehen", oder ihn aus Egoismus oderMiß
trauen hart an sich ketten wollen, dann entloben Sie
sich am besten. Wenn eine Ehe sich schon von Anfang
an auf Mißtrauen, Verdacht und Engherzigkeit stützt,
dann versieht man die Vermählnngskarte am besten
mit einem schwarzen Rand, etwas herzerfrischendes
kann dabei nicht herauskommen. Aber die Ehe wird
heutzutage speziell von den „höheren" Töchtern eigenartig

taxiert, das „Sichfühlen" spielt die Hauptrolle,
anstatt das Fühlen, zz.

Auf Krage 10389: Ihr Befremden ist leicht zu
begreifen, doch scheint dieser Brauch wirklich zu
bestehe»; habe ich doch bereits in unserem Dörfchen die
Beobachtung machen können bei der Jungmannschaft
und verschiedenen Kellnerinnen, Was für Folgen
daraus entstehen können, zeigt Ihr Fall. Die betreffende
Person muß jedenfalls beschränkt sein, sonst hätte sie

das Duzen nicht fortgesetzt, als sich der Herr in fremder
Gesellschaft befand, Ist der Herr sonst recht, so
betrachten Sie ihn als bestraft genug; er wird kaum
mehr mit jeder Kellnerin Duzis machen. R, D, in W,

Auf Krage 10 389: Wem soll in dieser Frage zu
antworten das Recht zugesprochen werden, denen, die
mit solchen Bräuche» vertraut sind, oder demjenigen,
der ihnen ferne steht? Es handelt sich hier wohl wieder
einmal um eine jener Fragen, die nicht zu Ende
diskutiert werden, weil sie ganz subjektiver Art sind,
Wenn reell denkende Männer das, worüber wir Frauen
uns Gedanken machen, harmlosen Brauch nennen, so

zeigt das deutlich, daß die Anschauung totaler
Verschiedenheit unterliegt. Und das in so vielen Dingen,
daß es sich nur mit der Erfahrung; „Die Extreme
berühren sich", erklärt, wie diese Verschiedenheiten,
jahraus, jahrein, ein verhältnismäßig gutes Leben
fristen. Man muß Männer über solche Dinge urteilen
hören, um sich selbst zu erkennen. Dabei gelangen wir
zur Einsicht, daß wir Frauen im allgemeinen einen
tieferen, einen ernsteren Begriff haben vom sich „Du"
nennen. Das beweisen auch die ungezählten Bier- und
Wein-Du's der Männer, die so oberflächlicher Art
sind, daß sich die frischgebackenen Freunde bald nachher
nicht wieder erkennen. Forscht man nebenbei dem
Zwecke solcher anscheinend intime» Kameradschaftlichkeit

zwischen Wirtschaft und Gästen nach, so kommt
es wahrscheinlich auf einen unschuldigen Sinnenkitzel
heraus. Es wird dieselben Herren, die etwas darin
sehen, Wirtin und Kellnerin zu duzen und von ihnen
geduzt zu werden, kaum besonders gclüsten, sich von
einem Kellner, den sie weiter nicht kenne», duzen zu
lassen. Mit dieser Auffassung erklärt sich allfällige
Eifersucht von Seiten der Fran oder Braut, Die
liebende, hingebende Braut und Frau aus gegenwärtiger
Erziehung heraus, sieht einen schlechten Trost darin,
daß man doch vernünftigerweise z, B, von einem Manne
von W Jahre» nicht erwarten könne, daß ihm vordem
noch kein anderes Mädchen gefallen habe. Was aber
für das eine recht ist, sollte für das andere billig sein.
Sind es nicht auch die Männer, die es dem Weibe
höchst schlecht vertragen, wenn es sich nur annähernd
gleiche Freiheiten gestattet? Sie, die so rasch bei der
Hand sind, der Frau die Logik in allen Betrachtungen
abzusprechen? Auch ist der Mann, sowohl wie die
Frau in einem fortwährenden Wandel der Ansichten
begriffen, der allein es entschuldigt, wenn er heute das
Gegenteil von dem unterschreibt, was er noch vor
kurzer Frist als verwerflich taxierte. Der Mensch ist,
gleichviel, welchen Geschlechts, ein unfreies, au lausender
lei Herkömmlichkeiten gebundenes Geschöpf. Sich zu
befreien, gestartet sich natürlicherweise zuerst der Manu,
wofür er auch in erster Linie „Sünder" sein darf.
Was wir jetzt als Uebergriffe taxieren, ist nach Jahren
vielleicht das Resultat besserer Erkenntnis. Mit dem
Wandel der Dinge muß auch die Frau von heute
rechne». Ob „Sie" nicht doch mit mehr Beulen aus
der Befreiungsschlacht hervorgeht, ist wieder eine andere
Frage, die wir Frauen uns besser erst still überlegen.

Eine, die bemüht ist, nicht kurzsichtig zu sein.

Auf Krage 10389: Bei uns ist es ganz und gar
nicht der Brauch, daß junge Herren sich von den Kellnerinnen

duzen lassen und ich denke, auch anderwärts
ist dies gewiß nur eine Ausnahme, An und für sich

ist damit natürlich nichts verdorben, aber Sie werden
sich doch durch dieses Vorkommnis veranlaßt sehen,
sich genauer nach dem jungen Mann zu erkundigen,
auf die Gefahr hin, daß das geplante Verhältnis da
durch abspringt. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 389: Ich kenne die Gewohnheiten
des Stammtischverkehrs mit den Aufwärterinnen nicht
aus eigener Erfahrung, kann mir aber ganz gut denken,
daß sich in gemütlicher Stimmung die Herren das
bedienende Fräulein mit dem Rufnamen anzureden erlauben,
auch ist es wohl möglich, daß in vorgerückter Stunde
Schmollis getrunken wird, in aller Harmlosigkeit, Eine
taktvolle Tochter wird aber so etwas niemals aus-
nutzen, sondern sie wird sofort wieder die rechte Linie
zu ziehen wissen. Es wäre ungerecht, Ihrem Bewerber
nur dieses einen Grundes wegen Ihre Gunst zu
entziehen, Er mag in dieser Beziehung eben zum Train
gehöre», der es in derlei Dingen nicht sehr genau
nimmt, Ich für mich selber würde es aber auch lieber
mit den Elite-Männern halten, die auch in
vorgerückter Stnnde sich nicht zu etwas hinreißen lassen,
das sie bei ruhigem Blut später ungeschehen machen
möchten. T,

Auf Krage 10 390: Armenhäuser und Besserungs-
ansteckten übernehmen solche Arbeiten gern. Wenden
Sie sich an solche, K «

Auf Krage 10 390: Anstalten und Asyle, deren
Sie in erreichbarer Nähe wohl auch haben, besorgen
Ihnen die Arbeit des Federnschleißens gern. Auch
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finben Sie burd) ein gitferat im Sofalblatt gfjrei
SöoljnorteS genug Siefleftanten anf biefe SHrbeit, bie
forooljl non Stinbern ali aud) non Sitten ausgeführt
werben tann. s. §.

£»f tirage 10392: gl)re ©rroägungen fitfjen auf
ganj gefunber ©runblage. Statürlih follen Sie oer»
fudjen mit bem groetgefpann 51t tutfdjieren. ®ie junge
®od)ter bebarf ja bod) ghrer Anleitung unb gljreS
auf ©rfaljrung berufjenben SiateS. Unb all 3U lange
wirb ber geitereifer mof)l !aum anbauern. Sollte in»
bei bai junge gräulein fid) bod) jum tiicfjtigen ftaui»
mütterd)en auSroadjfen, fo märe bieS ja bod) ^u be»

grüben unb an ghnen wäre ei bann, ghrent ©rot»
berrn ju ertlären, bafi Sie ber jungen Straft Staunt
geben unb fid) um eine anbere ißofition umfebett rooflen.
®r tann fid) bann barüber oernebmen taffen. ï.

£t»f 3trag« 10392: 2B03U jeht fdjon eine @nt»

fdjeibung treffen, too fid) fo leicht aHeS gattj anberi
abfpielt ali man jetjt oorauSfieht ; nähftenS roirb bie
SEod)ter fid) oerbeiraten unb bann roirb roieber aHeS
anberi. Sllfo einftroeilen nichts iiberftiirjen unb ber
$od)ter freien Spielraum laffen, unter ghrer Ober»
aitffidjt bie ftauShaltung in bie ftanb su nehmen.

Bfr. !Ut. tn ».

JcnilTcttm.

Tritzes Hebenbubler.
ftumoreite o. iß. g.

(®d)lu§).

„Sta, ba hättft'n bodE) geheiratet!" fdjrie fjri^e,
inbem er oont Stuhle anffprang unb fie roüteitb anfah-

„Slber grihel", tcdjte nun Stellp auf, „fdjroarser
Kerl, bift ®u roieber mal eiferfüd)tig ®u roeijit bod),
bah id) ©lonb nicht leiben tann !" ®amit ging fie su
ihm hin unb legte ihm ihre warmen 2lrme um ben

ftati. Unb grihe, ber fie eben noch am liebften ge»

ohrfeigt hätte, tonnte nid)t umhin, ihr mit bebettben

Sippen einen Stüh 3u geben, 2lber ba biefer Kufj nad)
Sdjotolabenfpeife fdjmecfte, oersicfjtete er auf aHeS

weitere, ging in fein 3immer unb legte ftch auf's Sofa.
®ieSmaI tonnte grihe leinen Schlaf finben; benn

bie lieblidjen ©orfteHungen, bie ihn fonft in bai ®raum»
lattb hinübergeleiteten, umgautelten heute nid)t fein
Sager. ©raboro lag nicht, wie fonft, unter feinem
ehernen ftanbgriff bai Seben auihaudjenb, am ©oben.
Stein, er roar aitfgefprungen, hotte Shilb unb Sdjwert
ait fret) geriffen unb ftürmte mit geDenbem Kampfruf
aufi neue gegen grihe an. Sluf höh« 3«'ne ftanb
mit einem Spbinjlädjeln bie ißrinjeffin — unb ber
îluSgang roar sroeifelfjaft.

Sîahntittag ging fjri^e auf's ©ureau. Slber roeber

SlufficbtSrat noh ®ireftorium roären mit feiner Sätig»
teit aufrieben geroefeit, Wenn fie ihn beobahtet hätten.
Qunächft führte er einen roilben ®anj mit einigen
Uuterbeamten auf, bei bem er fdjliehlid) ben Süßeren
50g. ®ann bemühte er ftd) enblid), aber erfolglos,
einen ißoften oon sroansig galjten su abbieren. geljn»
mal oerfuhte er ei unb jehnmal erhielt er ein anbereS
Stefultat. ©nblicf) marf er erboft ben geberfjalter hin
unb begann, im ©ureau herumjutigern.

„Stein, biefe SBeiber," bad)te er, „biefe SBeiber!
Sie fagt sroar, fie tann ©lonb niht auifteljen. Slber
ber Sîinbifopf, ber ihr bai glaubt, fott ja noh ge»
boren werben! 3h bin ihr su fhroarj; bai ift ja
flar roie Sïlofhrûhe. O biefe Sdjlange 2lbroed)§iung
roiH fie haben. Unb bann ber Ulan, ber grofje Sert
unb ber ®enor !"

„3a, ber ®enor, ber ®euor !" ftiejj er noh einmal
ingrimmig heraus, freilich mit einiger ©orfidjt, bamit
fie ihn im Stebensimmer niht härten. „Slber wart,
ich roerbe aufpaffen! Sie barf mir ju Sßeihnadjten
niht allein nah ©aufe Unb hierher fommt er mir
ja niht, ber ißiepmat} ber oerbammte — !"

®urd) biefe ©ebanten etwai getröftet unb burd)
bai braufjen herrfhenbe Sdjneeroetter nod) mehr ab»

getühlt, oerlieh f^ri^e um 7 Uhr bie ©anf. Stach

jefjn SJtinuten befanb er fid) auf ber ftillen ©orftabt»
ftrahe, in ber er wohnte. Stur wenige Schritte trennten
iljn noh D°n feinem §aufe, ba trat ptöhlid) ein §err
aui biefent heraui unb ging in ber anberen Slihtung

!: fhnell baoon. Unb — $err bei gimmeli! — war
bai eine hallucination ober roai fonft? ®aS roar
ja ©raboro! ®iefelbe lange ©éftalt im turjen
Söinterpatetot ; genau fo gebüett, mit folhen langen
Schritten, pflegte er einherjuftrolhen.

i Sdjon rootlte ihm fjri^e nadjfehen, ali er an
fein Stubenmäbhen anprallte, bai aui beut häufe
trat.

„Sagen fie mal, Slugufte," fuhr er fie an, bie

„gnäbige f^rau hat roohl ©efuch gehabt?"
„Stu ja," fagte bie h°Ibe, bie frifd; 00m Sanbe

importiert roar, „ei war ein h«r ba!"
„©rohe, fhöne ©rfdjeinung?"
„Stu ja, ei war eine feljr — eine fhäne @r»

fdjeinung."
„tpatte er einen blonben Shnurrbart?"
„Sin ja, er hatte einen blonben Shnurrbart unb

eine Stifte hatte er auch-"
Sta, bai genügt ja. ®a er „feinen" ©efud) taum

noh einholen tonnte, ftieg grilse 3" feiner Söohnung
empor, ©eoor er am ©ntree tlingelte, brüefte er bie

hänbe gegen feine pohenben Schläfen. Um himntelS»
roiHen nur ruhig fein, fih nihti merten laffen. Stur
fo roar ei möglich, f'h Sîlarheit ju oerfhaffen.

„Slber Sltänne," fagte Stellp, ali fie if)in öffnete,
„roie fiehft ®u benn aui? ©ift ®u tränt?"

„Sich, id) Datte Slerger im ©efhäft," fagte grh-
„Slber ®u fprihft ja auh ganj Reifer, ®u haft

®ih geroih ertältet."
„Sta, ein SBunber roär'i niht bei bem SBetter,"

brummte er.
®ie tleine grau roar gaitj beforgt. Sie ruhte

niht eher, ali bis fih gritje Sdjlafroct unb gilj»
Pantoffeln angejogen hatte. 2Bie ein alter SHummel»

greis fajj er nun hinter bem ®eetifd). gn ber Ulanta
fieht man fhon beffer aui, bähte er ingrimmig.

Stellt) erfhöpfte fih tn Slufmertfamteiten, aber
fie fanb wenig ®ant bafür bei ihrem geftrengen ©h?5

herrn. Sie ift eine Sdjlange, bähte griffe. Sßie fie

fih jeht um mid) bemüht, bie Statter! ®abei roünfdjt
fie mid) im StiHen ini ißfefferlanb. ga, wenn ber
anbere hier fäjse! Sie tonnte fih ja gar niht trennen
oon ihm. @rft ali id) fh°a jeben Slugenblid tommen
muhte, fhiette fie ihn roeg. £)b bai eigentlich f<hon
lange fo geht? Unb er fajjte unroidtürtih nah bem

Stopfe, ob man fhon tleine ©rhöhungen merten tonnte.
„Sich ®u armer Kerl," fagte bie tleine grau, „Stopf»

fhmerjen haft ®u auh?"
ga, „armer Sîerl", bai roar bie richtige ©ejeih»

nung für ihn. Sogar mitgebracht hatte er ihr etroai,
eine Stifte hatte er gehabt, bie feljr fhöne ©rfdjeinung.

@S roar einfach fdjamloS!
Unb bann bähte er roieber: Sßenn bod) biefe grau

blojs etroai fagen wollte oon bem ©efuh, ein einziges
tleinei SBort! ®ann tönnte man ja, gutmütig unb
bumm roie man roar, auh glauben, bah eS ganj harm»
loi roar, ganj harmloi Unb grihe roartete
ben g an) en 2l6enb auf biefeS eine Sßort.

Slber niht einen ®on fagte Stellt) oon bent ge»

heimniiooHen ©efuh-
SBorttarg unb bebrüdt ging gri^e fhlafen unb

ebenfo am nähften Sage auf feine ©ant. gn ber
SttHe feinei ©ureaui jermarterte er fein Jpirn nah
einem rettenben ©ebanten: SDBie fotlte er fih ©eroifj»
heit oerfhaffen? ©nblid) tarn er auf eine oerblüffenb
einfahe gbee, bie hm aber auh fehr hancenreich ju
fein fd)ien. gh roerbe, bähte er, nachmittags ftatt um
fieben fhon um halb fieben nah £>aufe gehen unb ihr
järtüheS £ête à ®ête überrafdjen.

®iefer ©ebante oerfehte ihn in eine geroiffe grim»
mige gröhtihldt, fo bah « beim STiittageffen, bei
bem ei bieSmal fogar ©rieSpubbing gab, ganj Reiter

unb humoriftifh mar. Selbft bie Schlange SleUp tat
fo, ali ob fie fih über feine oeränberte Stimmung
freute.

2lm Sladjmittag ging grihe, nadjbem er in feinem
©ureau alle» aufS peinlidjfte georbnet hatte, um halb
fieben au« bem ®ienft. UnterroegS tarnen ihm ©eforg»
niffe, ob biefer ©raboro roirftid) bie gred)hett haben
würbe, jeben 3tad)mittag ju ihr 3U gehen. Unb er

hatte orbentüdj Slngft, bah er um feinen tleinen Stach»

mittagimorb tommen tönnte. geben ®ag tonnte er
bod) auh "td)t um halb fieben weggehen.

9ln feiner genjterreifje tm erften Stocf roar bai
lefete genfter erleuchtet. ®ort roar bai tleine ©ouboir
Stellpi, parbon, „ber Shlange." SJtit jufammengebiffenen
ßähnen ftieg grige bie ®reppe empor. Slber ali er

an fein ©ntree tarn, ftanb ihm oor Schieten bai
£>er<s faft ftitl : ®ai hatte er niht für möglich gehalten

©raboro roar niht nur in ber SBoljnung, nein,
er fang mit fhmetternbem ®enor ein Sieb baju, bah
man ei biS braujjen hörte. Unb obgleich grit)e fonft
taum bie Sßad)t am fRhein 00m tleinen ©oljn unter»

fheiben tonnte, in biefem Slugenblict roaren feine
Sinne fo gefhärft, bah 01 in bem Siebe ben „Statten»
fänger" ertannte. ©r hatte ihn ©raboro ein paar
SJtal fingen hören.

®r brüette mehanifh auf bie Klingel, ©ei ihrem

Schellen brad) ber ©efang jäh ab, roai gritje ju
einem biabolifhen Sähein oeranlahte. ©in SJtäbhen
roar anfheinenb niht ba; nah einigen Sefunben,
bie ihm SJiinuteu bäuhten, tarn bie Shlange felbft
öffnen.

„©erjeihung," fagte grihe mit eifigftem §ohne,
„roenn ih etwa ftören foHte."

„Slber grh," fagte bie tleine grau gan) oer»
roirrt, „®u fhon hier ?" Unb fie falj ihm erftaunt
nah, mie er, ohne fih weiter um fie 31t tiimmern,
auf bie £ür ihrei ©ouboiri jufhritt.

gri^e trat in feierliher ©rroartung ein. 21 ber
ei roar niemanb ba, natürlich. 2Kit einem oeräd)t=
lihen Sähein fhlug grihe eine ißortiere auSeinanber:
aber ei roar niemanb baljinter. ®ann fah er hinter
bie geufteroorhänge: auh hier ohne ©rfolg. ©nblid)
legte er fid) platt auf ben ©oben, 30g feine „Never
ready" aui ber ®afd)e unb leuhtete bamit unter bai
Sofa. Slber oon einem §errn oon ©raboro roar
nihti 3U erbliden.

Unterbeffen roar Stellt) in ben ®ürraljmen getreten.
„2lber grih," fagte fie, „roai fod benn bai eigentlich ?"

„3lh<" erroiberte grige mit fürhterlihem §umov,
„nihti oon ©ebeutung. gh bin nur etroai neugierig

©leibt 3unäd)ft noh ber Sdjrant 311

burhfucfjen."
Unb fhon wollte er bie Stür biefei SJtöbeli öffnen,

ali Stellp blihfhneH baoortrat. „Stein, fagte fie
energifh, „ber Sdjrant bleibt 3U !"

„3lh/" gringte grilse, „alfo ber bleibt 31t ?"
„garoohl, unter allen Umftänben !"
®ie 3°ïueiaber auf grihei Stirn fd)rooü an.
„®u roagft ei alfo noh, it)u 3« befhüfcen, jenen

Sumpen, jenen ©lenben, Welcher — — — —?"
®araufhin trat bie tleine grau, toelhe glaubte, ihr
Staun fei fomptett oerrüeft geworben, erfdjrocten 3ur
Seite. Sofort rifj gri^e ben Sdjrant auf. 2lber
nahbem er bie beiben Sîleiberrôcte, welche barin
hingen, mit feinen Stöntgenblicten genügenb burd)»
leuchtet hotlo» roanbte er fih gans oerbuht um unb
fagte:

„ga, er ift gar niht brin!?"
„SBer benn eigentlich?" fragte SteDp, gefaxt unb

fogar fhon etroai unwillig.
„Stun ber Sîerl, ber ©raboro @r hot bod) eben

ben Stattenfänger hier gefungen."
$>a legte ihm Stellp bie ftanb auf bie Stirn.
„2lber grihe, fhwarger Sîerl, roieoiel ©rab haft

®u benn eigentlich? ®aS ift ja, um auf bie ©aumc
3U tlettern!"

„Sta, 3um ®onnerroetter, er muh bod) h>«
er muh!"

„Slber bitte fehr, ift er ja auh! Sieh bod) ein»

mal genau unten in ben Sdjrant."
Steugierig beugte fih grihe £)i"ob. „Slber roai

ift benn baS? ®aS ift ja ein ©rammophon! ftier
ift ja auh bie 'ßlatte noh oben: ®er Stattenfänger
— —

' the rat»catcher — — — — le ratier
— — ga, roie fommt benn bai bi«her

„3u 3Beinad)ten foUtefr ®u'S friegen, unartiger
gunge. Slber ®u bift ja roie ein tleinei Sîinb, allei
ftöberft ®u auf."

grihe fiel ein Stein 00m ftersen. „ga
— aber ber SStann geftern, ber grofie lange Sîerl mit
bem blonben Shnurrbart ?"

„Stein, fotlte man fo roai für möglich holten!?
gft etroa ©roboro ber einsige grofie fterr auf ber
SDBelt? go? Ober hat fonft niemanb einen blonben
Shnurrbart? ga? gur ©eruhigung roiE ih ®ir
fagen, bah ei ber ©efdjäftöführer ber girma roar,
oon ber ich bai ©rammophon habe."

grihe roar fehr flein geworben. „Sllfo roie?"
fagte er enblih- „Söie roar bai? $er ©efhäfti»
füljrer rooHte mir ein ©rammophon 3U SBeihnahten
fhenten ober roie?" Unb ei bauerte eine geraume,
3eit, bii er allei begriffen hatte.

®ann muhte er beihten, aHeS gan) genau. ®ie
Shlange roufite niht, ob fie basu Iahen ober weinen
foHte. gebenfalli hielt fie hm aber sum Sdjtuh eine

längere Stanbrebe, bie niht oon fd)led)ten ©Item roar.
grihe aber bähte, ali er roieber einigermafsen 311

fih fam:
„ga, eine grofjartige ©rfinbung, biefei ©rantmo»

phon. 2lber nihti für ©hemänner. ®enn roenn
man ben anberen brinnen ®enor fingen hört, unb
man foH ba niht einmal eiferfüdjtig werben

na, tatfähltdp ba hört benn bod) oerfd)iebeneS
auf!"

©uhbrueterei SStertur, St. ©aUen.
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finden Sie durch ein Inserat im Lokalblatt Ihres
Wohnortes genug Reflektanten auf diese Arbeit, die
sowohl von Kindern als auch von Alten ausgeführt
werden kann. D.H.

Auf Krage 103S2: Ihre Erwägungen fußen auf
ganz gesunder Grundlage. Natürlich sollen Sie
versuchen mit dem Zweigespann zu kutschieren. Die junge
Tochter bedarf ja doch Ihrer Anleitung und Ihres
auf Erfahrung beruhenden Rates. Und all zu lange
wird der Feuereifer wohl kaum andauern. Sollte
indes das junge Fräulein sich doch zum tüchtigen Haus-
mlltterchen auswachsen, so wäre dies ja doch zu
begrüßen und an Ihnen wäre es dann, Ihrem Brotherrn

zu erklären, daß Sie der jungen Kraft Raum
geben und sich um eine andere Position umsehen wollen.
Er kann sich dann darüber vernehmen lassen, X.

Auf Krage 1V3S2: Wozu jetzt schon eine
Entscheidung treffen, wo sich so leicht alles ganz anders
abspielt als man jetzt voraussieht; nächstens wird die
Tochter sich verheiraten und dann wird wieder alles
anders. Also einstweilen nichts überstürzen und der
Tochter freien Spielraum lassen, unter Ihrer
Oberaufsicht die Haushaltung in die Hand zu nehmen.

Fr M. w B.

Jemlleto».

M?î5 Nebenbuhler.
Humoreske v. P, F,

(Schluß),

„Na, da hättst'n doch geheiratet!" schrie Fritze,
indem er vom Stuhle aufsprang und sie wütend ansah.

„Aber Fritzel", lachte nun Nelly auf, „schwarzer
Kerl, bist Du wieder mal eifersüchtig? Du weißt doch,
daß ich Blond nicht leiden kann!" Damit ging sie zu
ihm hin und legte ihm ihre warmen Arme um den

Hals. Und Fritze, der sie eben noch am liebsten
geohrfeigt hätte, konnte nicht umhin, ihr mit bebenden

Lippen einen Kuß zu geben. Aber da dieser Kuß nach
Schokoladenspeise schmeckte, verzichtete er auf alles
weitere, ging in sein Zimmer und legte sich auf's Sofa,

Diesmal konnte Fritze keinen Schlaf finden; denn
die lieblichen Vorstellungen, die ihn sonst in das Traumland

hinübergeleiteten, umgaukelten heute nicht sein
Lager. Grabow lag nicht, wie sonst, unter seinem
ehernen Handgriff das Leben aushauchend, am Boden.
Nein, er war aufgesprungen, hatte Schild und Schwert
an sich gerissen und stürmte mit gellendem Kampfruf
aufs neue gegen Fritze an. Auf hoher Zinne stand
mit einem Sphinxlächeln die Prinzessin — und der
Ausgang war zweifelhaft.

Nachmittag ging Fritze auf's Bureau. Aber weder
Aufsichtsrat noch Direktorium wären mit seiner Tätigkeit

zufrieden gewesen, wenn sie ihn beobachtet hätten.
Zunächst führte er einen wilden Tanz mit einigen
Unterbeamten auf, bei dem er schließlich den Kürzeren
zog. Dann bemühte er sich endlich, aber erfolglos,
einen Posten von zwanzig Zahlen zu addieren. Zehnmal

versuchte er es und zehnmal erhielt er ein anderes
Resultat, Endlich warf er erbost den Federhalter hin
und begann, im Bureau herumzutigern,

„Nein, diese Weiber," dachte er, „diese Weiber!
Sie sagt zwar, sie kann Blond nicht ausstehen. Aber
der Kindskopf, der ihr das glaubt, soll ja noch
geboren werden! Ich bin ihr zu schwarz; das ist ja
klar wie Kloßbrühe, O diese Schlange! Abwechslung
will sie haben. Und dann der Ulan, der große Kerl
und der Tenor !"

„Ja, der Tenor, der Tenor!" stieß er noch einmal
ingrimmig heraus, freilich mit einiger Vorsicht, damit
sie ihn im Nebenzimmer nicht hörten, „Aber wart,
ich werde aufpassen! Sie darf mir zu Weihnachten
nicht allein nach Hause! Und hierher kommt er mir
ja nicht, der Piepmatz der verdammte — !"

Durch diese Gedanken etwas getröstet und durch
das draußen herrschende Schneewetter noch mehr
abgekühlt, verließ Fritze um 7 Uhr die Bank. Nach
zehn Minuten befand er sich auf der stillen Vorstadtstraße,

in der er wohnte. Nur wenige Schritte trennten
ihn noch von seinem Hause, da trat plötzlich ein Herr
aus diesem heraus und ging in der anderen Richtung

- schnell davon. Und — Herr des Himmels! — war
das eine Hallucination oder was sonst? Das war
ja Grabow! Dieselbe lange Gestalt im kurzen
Winterpaletot; genau so gebückt, mit solchen langen
Schritten, pflegte er einherzustrolchen.

z Schon wollte ihm Fritze nachsetzen, als er an
sein Stubenmädchen anprallte, das aus dem Hause
trat.

„Sagen sie mal, Auguste," fuhr er sie an, die

„gnädige Frau hat wohl Besuch gehabt?"
„Nu ja," sagte die Holde, die frisch vom Lande

importiert war, „es war ein Herr da!"
„Große, schöne Erscheinung?"
„Nu ja, es war eine sehr — eine schöne

Erscheinung "

„Hatte er einen blonden Schnurrbart?"
„Nu ja, er hatte einen blonden Schnurrbart und

eine Kiste hatte er auch,"
Na, das genügt ja. Da er „seinen" Besuch kaum

noch einholen konnte, stieg Fritze zu seiner Wohnung
empor. Bevor er am Entree klingelte, drückte er die

Hände gegen seine pochenden Schläfen. Um Himmels-
willen nur ruhig sein, sich nichts merken lassen. Nur
so war es möglich, sich Klarheit zu verschaffen,

„Aber Männe," sagte Nelly, als sie ihm öffnete,
„wie siehst Du denn aus Bist Du krank?"

„Ach, ich hatte Aerger im Geschäft," sagte Fritz.
„Aber Du sprichst ja auch ganz heiser, Du hast

Dich gewiß erkältet."
„Na, ei» Wunder wär's nicht bei dem Wetter,"

brummte er.
Die kleine Frau war ganz besorgt. Sie ruhte

nicht eher, als bis sich Fritze Schlafrock und
Filzpantoffeln angezogen hatte. Wie ein alter Mummelgreis

saß er nun hinter dem Teetisch. In der Ulanka
sieht man schon besser aus, dachte er ingrimmig.

Nelly erschöpfte sich in Aufmerksamkeiten, aber
sie fand wenig Dank dafür bei ihrem gestrengen
Eheherrn. Sie ist eine Schlange, dachte Fritze. Wie sie

sich jetzt um mich bemüht, die Natter! Dabei wünscht
sie mich im Stillen ins Pfefferland. Ja, wenn der
andere hier säße! Sie konnte sich ja gar nicht trennen
von ihm. Erst als ich schon jeden Augenblick kommen
mußte, schickte sie ihn weg. Ob das eigentlich schon

lange so geht? Und er faßte unwillkürlich nach dem

Kopfe, ob man schon kleine Erhöhungen merken konnte.
„Ach Du armer Kerl," sagte die kleine Frau,

„Kopfschmerzen hast Du auch?"
Ja, „armer Kerl", das war die richtige Bezeichnung

für ihn. Sogar mitgebracht hatte er ihr etwas,
eine Kiste hatte er gehabt, die sehr schöne Erscheinung.

war einfach schamlos!
Und dann dachte er wieder: Wenn doch diese Frau

bloß etwas sagen wollte von dem Besuch, ein einziges
kleines Wort! Dann könnte man ja, gutmütig und
dumm wie man war, auch glauben, daß es ganz harmlos

war, ganz harmlos Und Fritze wartete
den ganzen Abend auf dieses eine Wort.

Aber nicht einen Ton sagte Nelly von dem
geheimnisvollen Besuch.

Wortkarg und bedrückt ging Fritze schlafen und
ebenso am nächsten Tage auf seine Bank. In der
Stille seines Bureaus zermarterte er sein Hirn nach
einem rettenden Gedanken: Wie sollte er sich Gewißheit

verschaffen? Endlich kam er auf eine verblüffend
einfache Idee, die ihm aber auch sehr chancenreich zu
sein schien. Ich werde, dachte er, nachmittags statt um
sieden schon um halb sieben nach Hause gehen und ihr
zärtliches Tête à Tête überraschen.

Dieser Gedanke versetzte ihn in eine gewisse grimmige

Fröhlichkeit, so daß er beim Mittagessen, bei
dem es diesmal sogar Griespudding gab, ganz heiter
und humoristisch war. Selbst die Schlange Nelly tat
so, als ob sie sich über seine veränderte Stimmung
freute.

Am Nachmittag ging Fritze, nachdem er in seinem
Bureau alles aufs peinlichste geordnet hatte, um halb
sieben aus dem Dienst. Unterwegs kamen ihm Besorgnisse,

ob dieser Grabow wirklich die Frechheit haben
würde, jeden Nachmittag zu ihr zu gehen. Und er

hatte ordentlich Angst, daß er um seinen kleinen
Nachmittagsmord kommen könnte. Jeden Tag konnte er
doch auch nicht um halb sieben weggehen.

An seiner Fensterreihe im ersten Stock war das
letzte Fenster erleuchtet. Dort war das kleine Boudoir
Nellys, pardon, „der Schlange." Mit zusammengebissenen

Zähnen stieg Fritze die Treppe empor. Aber als er

an sein Entree kam, stand ihm vor Schrecken das

Herz fast still: Das hatte er nicht für möglich gehalten!
Grabow war nicht nur in der Wohnung, nein,

er sang mit schmetterndem Tenor ein Lied dazu, daß

man es bis draußen hörte. Und obgleich Fritze sonst
kaum die Wacht am Rhein vom kleinen Cohn
unterscheiden konnte, in diesem Augenblick waren seine

Sinne so geschärst, daß er in dem Liede den „Rattenfänger"

erkannte. Er hatte ihn Grabow ein paar
Mal singen hören.

Er drückte mechanisch auf die Klingel. Bei ihrem

Schellen brach der Gesang jäh ab, was Fritze zu
einem diabolischen Lächeln veranlaßte. Ein Mädchen
war anscheinend nicht da; »ach einigen Sekunden,
die ihm Minuten däuchten, kam die Schlange selbst
öffnen.

„Verzeihung," sagte Fritze mit eisigstem Höhne,
„wenn ich etwa stören sollte."

„Aber Fritz," sagte die kleine Frau ganz
verwirrt, „Du schon hier?" Und sie sah ihm erstaunt
nach, wie er, ohne sich weiter um sie zu kümmern,
auf die Tür ihres Boudoirs zuschritt.

Fritze trat in feierlicher Erwartung ein. Aber
es war niemand da, natürlich'. Mit einem verächtlichen

Lächeln schlug Fritze eine Portiere auseinander:
aber es war niemand dahinter. Dann sah er hinter
die Fenstervorhänge: auch hier ohne Erfolg. Endlich
legte er sich platt auf den Boden, zog seine „vlsvsi-
rsachv" aus der Tasche und leuchtete damit unter das
Sofa. Aber von einem Herrn von Grabow war
nichts zu erblicken.

Unterdessen war Nelly in den Türrahmen getreten.
„Aber Fritz," sagte sie, „was soll denn das eigentlich?"

„Ach," erwiderte Fritze mit fürchterlichem Humor,
„nichts von Bedeutung. Ich bin nur etwas neugierig

Bleibt zunächst noch der Schrank zu
durchsuchen."

Und schon wollte er die Tür dieses Möbels öffnen,
als Nelly blitzschnell davortrat. „Nein, sagte sie

energisch, „der Schrank bleibt zu!"
„Ah," grinzte Fritze, „also der bleibt zu ?"
„Jawohl, unter allen Umständen!"
Die Zornesader auf Fritzes Stirn schwoll an.
„Du wagst es also noch, ihn zu beschützen, jenen

Lumpen, jenen Elenden, welcher — — — —?"
Daraufhin trat die kleine Frau, welche glaubte, ihr
Mann sei komplett verrückt geworden, erschrocken zur
Seite. Sofort riß Fritze den Schrank auf. Aber
nachdem er die beiden Kleiderröcke, welche darin
hingen, mit seinen Röntgenblicken genügend
durchleuchtet hatte, wandte er sich ganz verdutzt um und
sagte:

„Ja, er ist gar nicht drin! ?"
„Wer denn eigentlich?" fragte Nelly, gefaßt und

sogar schon etwas unwillig.
„Nun der Kerl, der Grabow! Er hat doch eben

den Rattenfänger hier gesungen."
Da legte ihm Nelly die Hand auf die Stirn.
„Aber Fritze, schwarzer Kerl, wieviel Grad hast

Du denn eigentlich? Das ist ja, um auf die Bäume
zu klettern!"

„Na, zum Donnerwetter, er muß doch hier sein,
er muß!"

„Aber bitte sehr, ist er ja auch! Sieh doch
einmal genau unten in den Schrank."

Neugierig beugte sich Fritze hinab. „Aber was
ist denn das? Das ist ja ein Grammophon! Hier
ist ja auch die Platte noch oben: Der Rattenfänger
— — tds rat-oatoksr — — — — Is ratisr
— — Ja, wie kommt denn das hierher

„Zu Weinachten solltest Du's kriegen, unartiger
Junge. Aber Du bist ja wie ein kleines Kind, alles
stöberst Du auf."

Fritze fiel ein Stein vom Herzen. „Ja
— aber der Mann gestern, der große lange Kerl mit
dem blonden Schnurrbart?"

„Nein, sollte man so was für möglich halten!?
Ist etwa Grabow der einzige große Herr auf der
Welt? Ja? Oder hat sonst niemand einen blonden
Schnurrbart? Ja? Zur Beruhigung will ich Dir
sagen, daß es der Geschäftsführer der Firma war,
von der ich das Grammophon habe."

Fritze war sehr klein geworden. „Also wie?"
sagte er endlich. „Wie war das? Der Geschäftsführer

wollte mir ein Grammophon zu Weihnachten
schenken oder wie?" Und es dauerte eine geraume,
Zeit, bis er alles begriffen hatte.

Dann mußte er beichten, alles ganz genau. Die
Schlange wußte nicht, ob sie dazu lachen oder weinen
sollte. Jedenfalls hielt sie ihm aber zum Schluß eine

längere Standrede, die nicht von schlechten Eltern war.
Fritze aber dachte, als er wieder einigermaßen zu

sich kam:
„Ja, eine großartige Erfindung, dieses Grammophon.

Aber nichts für Ehemänner. Denn wenn
man den anderen drinnen Tenor singen hört, und
man soll da nicht einmal eifersüchtig werden

na, tatsächlich, da hört denn doch verschiedenes

auf!"

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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^ecßfeL
3d) riif)te nid)t gern an uergangene 3c't,
Saffe [djiafeu liebet ba§ bittere Seib.
@§ fprtngt nur ädjgenb inieber t)eroor;
jpab' id) geöffnet ba§ eiferne ®or,
©leid) ftrömeu finftre ©eftalten ijerein,
llnb fort ift mein gotbiger ©onneitfdjein.

3;d) ruE)re fo gern au oergangene .Qeit:
Söie wirb mein 3luge, ba? iperg fo weit,
Sie tummeln luftig unb buftig fjerbei,
®te meinen S3lüten au§ fonnigem StTîai ;

©ie tragen mtcf) I)in über S3erg unb ®ai,
Unb fort finb bie ©djatten mit itjrer Qual.

3o^(inna ®mBrofiu8.

5» oft id) riiitii ISIidi
ober SBafdjputoerinferaten, mo ber eine behauptet, man
fotte nur mit ©eife ioafd)en, ber anbere nur mit SBafcfp
putoer; ba§ Stidjtige liegt in ber bUîitte ; man uer»
menbe beibe? unb nur anerfannte, uorgüglidje SJiarfen
3n bem neuen Sffiäfdjemittel ,/lJer)>lej7' non ©djuler
in SreujUngen ift ein fd)ioeigcrifd)e§ s]kobuft. auf bent
SRarïte erfdjienen, ba§ aüen mobernen Stnforberungen
ber 9îeugeit entfpridjt unb toeldjem in richtigem Söet=
bättuib ©auerftoff unb ©olbfeife beigemengt finb, roo=
burd) beioirft toirb, baji bie Steinigung oiet fdjneüer
unb grünblid)er nor fid) gef»t unb bie SBäfdje fpielenb
(eidjt unb in falber Qeit beioältigt roerbeit fann.
„iperpler" erfegt audj bie SKafenbleidje, bie mau in
Qnbuftrie» unb anbem großen Stäbten nur nod) nont
hören fagen fennt. Qaijlreidje ülnerfenuungen 3fîait
madje einen SSerfrtd). [,:l75

litteilMiiOEii Der fdniiewrhiöeit UerfudUsoitilttlt

für ©öd-, Ulrin- und ©nrtenöau in pDensniil.
2lm 26. (juit, morgenS 7 Va Uhr, beginnt hier ber

oiertagigeObftoerioertungSïurg für grauen unb ®öd)ter,
in roeldjent bie ©ritte unb 2lufbettiai)rung be? Dbfteë,
©ortenfunbe, ba§ ©inmadjen ooit gritdjten, ba§ Obft=
unb ©emüfebörren, fomie bie §erfteüung non oer=

goreneit 33eerenroeinen unb oon alïoljolfreien DbfU unb
SSeerettraeinen praftifdj unb theoretifd) gelefjrt roerbett.

Utnmetbungen finb bi§ gum 20. guli an bie ®irettion
ber 2infta(t gu richten.

15t?tefRafkn öet? ÎKeôaUiion.
JJran 21. 28. i« 3. ©arg gro&e unb feine Stur;

häufer haben jegt ben 2öeg juin Seffern eingefdjlagen.
@§ roirb ben garten ©emüfen, ben SDtildp, @ter= unb
SUÎehlfpeifen, fotoie bem Dbft in ber Seföftigung ber
©äfte oiel mehr Sebeutung beigelegt. Sßer bem gleifd)=
genufj nidjt ijulbigt, bem bietet ba§ Sitenu in reidjer
2ibit>ed)§iung gufageube 9îaf)tung an feinen ©emüfen,
@ier= unb ©ühfpeifen, fotoie grüdjten unb ®effertë.
©r tann ba§ gleifd) ruhig übergehen. ©et)r erleichtert
toirb bie ©eparierung burd) bie jegt übliche Sltt be§
©eroierenS ait ïleinen S£ifd)ci)en. ©ie beïommen aud)
®afe(toaffer unb alfoholfreie SJBeine auf Serlangen.

gü. g. Söettn ©ie ba§ ®ragen ber ®rad)t
jur Sebingung madjen für Qtgre Sabentodjter, fo miiffen
©ie bent gräulein burd) SeioiCligung eiiteë ^ötjeren
©alär§ entgegenfommen. ®ie $rad)t ift eine teure
Kleibuttg, fie erforbert aud) fehr oiel an SBirfdje. Unb
unbequem für bie Trägerin ift fie obeubreitt, meil e§

bie gefttag§trad)t fein muh- ®a§ §au§= unb 2lrbeit§=
fleib ift bei jeber ®rad)t gumeift au§ ©rünben ber
Sequemlid)feit unb ©parfamteit fo einfad), bah ba§

fofort in bie 2Iugen fpringenbe ©^araîteriftifche fehlt.
@§ ift fehr ermübenb, bei ber 2lrbeit ben gangen ®ag
bie DoÜe gefttradjt gu tragen, unb für biefe 9Jtef)r=
leiftung in ghrem gntereffe, roeldje bie Steroen empfinb»
lieh belaftet, hat bie Stodjter begügli<h Sohn 2lnred)t
auf Serücffichtigung.

cJeferin fn §<ff. SBaë in ber ©rohftabt Serlin
befiehl unb profperiert, ba§ tann nicht ohne toeitereS
mit bent nämlichen ©rfolg auf tleinftäbtifhe Serl)ält=
niffe übertragen merben. Sîeineëfatl? tönnten ©ie
mit ghrer gamilie ghi 2lu§!ommen babei finben. ®ie
gbee einer ©artüche für Srante ift an fict) ja gang
gut, bod) ift fie oom finanziellen ©tanbpuntt au§ für
©ie nicht ausführbar. ®ie§ um fo weniger, toenn
©ie oon ber Siidje felber nichts oerftehen, fonbern
auf eine bezahlte frentbe ffraft angeroiefen toären.
golgen ©ie bem 9iat Qhier greunbe, bie ghnen in
äioecfbienlidjerer 2lrt an bie Çanb gehen roollen.
Sicht oon gh'ten allein oerlangt ba§ Sehen ba§
Dpfer ber ©elbftentäuherung.

DSriefßaJleit.
„®antalu§" befiel einen betoeglidjen unb phantafie=

reichen ©eift mit oielfeitigem gntereffe. ©ie oerfteht
fid) überall angttpaffen, bie gbeen gu affimilieren unb
felbftänbig ju oerarbeiten. SBeltgeroanbt, 9teigung gum
ïonangeben in familiären Greifen, ©uter ©efdjmacf,
fflorliebe für ba§ ©chöne unb ©legante, gepaart mit
gebiegener @infad)heit. ^beale Seftrebungen finb oor=
hanben, gugleid) auch prattifdjer ©inn für bie SDBir!«

lidjteit unb ©enuhfreubigteit. ©elegentlidh im Serfehr
furg angebunben unb fehr tü£)l; im allgemeinen aber
gefeilt fid) getoanbteë fidgereê Auftreten gu maftooll
gnriicthalteitber Siebenätoürbigteit. Sorraiegenb heiter
geftimmt, ber feinfühlige gmpulë ergibt ettoa§ ©ntpfinb'
lidjteit. (Stapbolog. Sureau.

Zur gefl. Beachtung.
iuf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
t» muB8 schriftliche Offerte eingereicht werden.
Ts sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
LITer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde-^ rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
^ für Rückantwort beiß-elegrt werden.

.V-

Gesucht:
1313} für sofort nach St. Moritz in
Prioathaus englisch, deutsch u.
französisch sprechendes Mädchen für Zim-
merdiensl lind leichte Hausarbeiten.
Offerten mit Photographie, Zeugnissen
und Lohnansprüchen unter Chiffre
R G 13/3 befördert die Expedition des
Plattes.

Haushälterin.
1309J Gesucht eine treue, zuverlässige
Person gesetzten Allers zu einer
kleinen Familie zur Besorgung der
Haushaltung für einige Monate. Lohn
nach Uebereinkunfl. Zu erfragen sub
Chiffre K S 1359 bei der Expedition
des Blatles.

Cine junge Tochter, die Lust hat,
& neben der Ausbildung im

Hauswesen die Bureauarbeiten zu erlernen,
findet hiezu beste Lehrgelegenheit
Culer, vertrauenswürdiger Charakter
ist Bedingung. Mütterliche Fürsorge
und gute Verpflegung. Offerten mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und
Angabe von Referenzen befördert die
Expedition unter Chiffre B F 138t.

^ ur Ausbildung in den Hausge-
» Schäften und im Kochen, sowie
zur Förderung der Charakterenlwick-
lung wird auf den Herbst in gediegener

Familie für eine strebsame junge
Tochter Stelle frei. Anfragen unter
Chiffre A A 1382 befördert die Exped.

Stelle-Gesuch IL

Waise
1385] Für 16-jähriges, grosses Thur-
gauer- Waisenmädchen sucht man eine
Stelle als Stütze der Hausfrau. Bei
ganz bescheidenen Ansprüchen wird
namentlich auf freundliche Behandlung

gesehen und aus Gesundheitsrücksichten

die Verabreichung von
vorzugsweise vegetabilischer Nahrung
gewünscht.

Anfragen sind zu richten sub Chiffre
0 40/ G an Oroll Füssli, Annoncen-
Expedition, St. Gallen.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

—— Saison Juni bis September.
11t" eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

iF* Heilquelle von Fideris IQwird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬
kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

Ktealbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt: Dr. med. J. Schelbert. Die Badedirektion: B. Ziltener.
früher Kurarzt in Brunnen.

Toggenburg 'Kur'a'1fsc,Ht^
CJ Cj O zwischen Santis 2504 m, Churhrsten

~""""""—~~~~^"""" ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V V. T : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur* erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet,
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 37s, 4, 47;, 5, 6. [1366

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1369] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten. Piano. Haushaltung. Preis

Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.
Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24217 L)

Terienaufenthalt.
1372] Im Bündneroberland (1010 Meter ii. Meer) finden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) über die allgemeine Ferienzeit 13—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt bei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4. SO per Tag.
Wundervolle, waldreiche -Berglage.

Anfragen unter Chiffre C VV 1373 befördert die Expedition des Blattes.

14aushaltungsschule
T~~| 1377] Salesianum bei St. Carl in Zug" =z Beginn des nächsten Kurses 3. November.

Ferienaufenthalt
1700 Meter hoch gelegen.

1.380] In einer anerkannt guten Pension könnten noch 10—13 Gäste
freundliche Aufnahme finden bei vorzüglicher Verpflegung zu Fr. 5.— per
Tag. Prachtvolle, waldreiche Gegend mit wundervollen Spaziergängen und
Gebirgstouren. Anfragen unter Chiffre A B 1380 befördert die Expedition.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 3. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Sclielbert in Kaltbrunn.

Gesucht:
ein einfaches Mädchen, das nähen und
flicken kann und Liebe zu Kindern
hat, zur Nachhilfe im Haushalt neben
Küchenmädchen. Offerten sub Chiffre
E 1361 befördert die Expedition d. Bl.

Cine Tochter aus gutem Hause
G mit guten Umgangsformen, auch
sprachenkundig, findet Vertrauens-
stelle in feinem Privathaus eines
hochgelegenen Kurortes. Gute Verpflegung
und gute Bezahlung. Anfragen unter
Chiffre J A 1383 befördert die Exped.

Cin Fräulein gesetzten Alters, kinder-
G liebend, sucht Stelle zur

Beaufsichtigung von Kindern, die viel im
Freien sich bewegen müssen. Es wird
auch gerne Mithilfe in den Hemsge-
schäften geleistet. Offerten sub Chiffre
F V 1384 befördert die Expedition.

Cine gebildete junge Dame mit guten& Umgangsformen, welche Klavier
spielt und singt und durch dezente
Anordnung von Gesellschaftsspielen
anregend einzuwirken versteht, findet
freie Station in einem altrenommierten
Kurhaus der Schweiz. (Eigenes Zimmer,

Table d'Hôte.) Dauer der Kurzeit

bis Anfang September, eventuell
noch länger. Prächtige Gelegenheit,
kostenfrei bei angenehmem Verkehr
in guter Gesellschaft seine Gesundheit
zu kräftigen. Anfragen übermittelt
die Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung unter Chiffre S 1376.

Jfür einen Jüngling von 16 Jahren,
» welcher sich in der deutschen
Sprache vervollkommnen möchte wird
in einem Geschäfte irgendwelcher
Branche auf das Bureau Stello
gesucht als Volontär, event, bei
Entrichtung eines kleinen Pensionsgeldes.
Bedingung : Familienanschluss.

Offerten sub Chiffre M P 1363 befördert

die Expedition des Blattes.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

dressier (bei Neuchâtel).
1378] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Sorgfältige Pflege. Familienleben.

Prospekt. Beste Referenzen.
Preis 1000 Fr. jährlich. (H 4714 N)

Jtovio (üuganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Bovio (Luganersee).
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Wechsel.
Ich rühre nicht gern an vergangene Zeit,
Lasse schlafen lieber das bittere Leid.
Es springt nur ächzend wieder hervor;
Hab' ich geöffnet das eiserne Tor,
Gleich strömen finstre Gestalten herein,
lind fort ist mein goldiger Sonnenschein.

Ich rühre so gern an vergangene Zeit:
Wie wird mein Auge, das Herz so weit,
Sie tummeln luftig und duftig herbei,
Die weißen Blüten aus sonnigem Mai;
Sie tragen mich hin über Berg und Tal,
Und fort sind die Schatten mit ihrer Qual.

Johanna Ambrosius.

5« M ich killt« ststll!
oder Waschpulverinseraten, wo der eine behauptet, man
solle nur mit Seife waschen, der andere nur mit
Waschpulver; das Richtige liegt in der Milte; man
verwende beides und »ur anerkannte, vorzügliche Marken!
In dem neuen Wäschemittel „Perplex" von Schuler
in Kreuzlingen ist ein schweizerisches Produkt auf dem
Markte erschienen, das allen modernen Anforderungen
der Neuzeit entspricht und welchem in richtigem
Verhältnis Sauerstoff und Goldseife beigemengt sind,
wodurch bewirkt wird, daß die Reinigung viel schneller
und gründlicher vor sich geht und die Wäsche spielend
leicht und in halber Zeit bewältigt werden kann.
„Perplex" ersetzt auch die Rasenbleiche, die man in
Industrie- und andern großen Städten nur noch vom
hören sagen kennt. Zahlreiche Anerkennungen! Man
mache einen Versuch. s'!?>

MitleiluiM öer WeizelMen veMMW
für sW-> Wn- M MtenM in Wenüniil.

Am 26. Juli, morgens 7 V» Uhr, beginnt hier der

viertägige Obstverwertungskurs für Frauen und Töchter,
in welchem die Ernte und Ausbewahrung des Obstes,
Sortenkunde, das Einmachen von Früchten, das Obst-
nnd Gemllsedörren, sowie die Herstellung von
vergorene» Beerenweinen und von alkoholfreien Obst- und
Beerenweinen praktisch und theoretisch gelehrt werden.

Anmeldungen sind bis zum 20. Juli an die Direktion
der Anstalt zu richten.

Briefkasten öer Reöaktion.
Arau A. M. in Z. Ganz große und feine

Kurhäuser haben jetzt den Weg zum Bessern eingeschlagen.
Es wird den zarten Gemüsen, den Milch-, Eier- und
Mehlspeisen, sowie dem Obst in der Beköstigung der
Gäste viel mehr Bedeutung beigelegt. Wer dem Fleischgenuß

nicht huldigt, dem bietet das Menu in reicher
Abwechslung zusagende Nahrung an feinen Gemüsen,
Eier- und Süßspeisen, sowie Früchten und Desserts.
Er kann das Fleisch ruhig übergehen. Sehr erleichtert
wird die Separierung durch die jetzt übliche Art des
Servierens au kleinen Tischchen. Sie bekommen auch
Tafelwasser und alkoholfreie Weine auf Verlangen.

M. W. K. Wenn Sie das Tragen der Tracht
zur Bedingung machen für Ihre Ladentochter, so müssen
Sie dem Fräulein durch Bewilligung eines höheren
Salärs entgegenkommen. Die Tracht ist eine teure
Kleidung, sie erfordert auch sehr viel an Wäsche. Und
unbequem für die Trägerin ist sie obendrein, weil es

die Festtagstracht sein muß. Das Haus- und Arbeitskleid

ist bei jeder Tracht zumeist aus Gründen der
Bequemlichkeit und Sparsamkeit so einfach, daß das

sofort in die Augen springende Charakteristische fehlt.
Es ist sehr ermüdend, bei der Arbeit den ganzen Tag
die volle Festtracht zu tragen, und für diese
Mehrleistung in Ihrem Interesse, welche die Nerven empfindlich

belastet, hat die Tochter bezüglich Lohn Anrecht
auf Berücksichtigung.

Leserin in Sch. Was in der Großstadt Berlin
besteht und prosperiert, das kann nicht ohne weiteres
mit dem nämlichen Erfolg auf kleinstädtische Verhältnisse

übertragen werden. Keinesfalls könnten Sie
mit Ihrer Familie Ihr Auskommen dabei finden. Die
Idee einer Garküche für Kranke ist an sich ja ganz
gut, doch ist sie vom finanziellen Standpunkt aus für
Sie nicht ausführbar. Dies um so weniger, wenn
Sie von der Küche selber nichts verstehen, sondern
auf eine bezahlte fremde Kraft angewiesen wären.
Folgen Sie dem Rat Ihrer Freunde, die Ihnen in
zweckdienlicherer Art an die Hand gehen wollen.
Nicht von Ihnen allein verlangt das Leben das
Opfer der Selbstentäußerung.

Graphologischer Briefkasten.
„Tantalus" besitzt einen beweglichen und phantasiereichen

Geist mit vielseitigem Interesse. Sie versteht
sich überall anzupassen, die Ideen zu assimilieren und
selbständig zu verarbeiten. Weltgewandt, Neigung zum
Tonangeben in familiären Kreisen. Guter Geschmack,
Vorliebe für das Schöne und Elegante, gepaart mit
gediegener Einfachheit. Ideale Bestrebungen sind
vorhanden, zugleich auch praktischer Sinn für die
Wirklichkeit und Genußfreudigkeit. Gelegentlich im Verkehr
kurz angebunden und sehr kühl; im allgemeinen aber
gesellt sich gewandtes sicheres Auftreten zu maßvoll
zurückhaltender Liebenswürdigkeit. Vorwiegend heiter
gestimmt, der feinfühlige Impuls ergibt etwas Empfindlichkeit.

Grapholog. Bureau.

Aui' A6ti. üoaektunK.

/zze xo/zzel nzza/z .N. .l/oez7: z/z
/d'/zzu//zzzzzx anz/Z/xz'/z. z/eu/xc/z u. /ezzn-
ozzxzxa/z x/zeac/zanz/ax äfgz/c/zo/z /'à X/ni
nzaez/zanxl zz/iz/ laza/z/e //zzuxzze/zaz7e/z.
O//ae/an nu'/ /'/zzz/zzyz zz/z/na, 7kauz/nz'xxa/z
uuz/ /.zz/znzznx/z/z'za/zan un/ae O'/zz//ee
/? L /F/S ba/oez/ae/ z/za àzzez/z/zo/z z/cx
///zzttax.

/.'»'.lös Loxz/e/z/ az/za //r ua. ouvae/zzxxza/a
/'aexon z/exa/o/an .l//aex r// ez/zee
//az'nen Ozz/nz/ze rua //axoeAnny à'
//zzzzx/zzz//zzzzy /un a/uzz/e ü/onzz/e. /.o/zn
/ma// /la/>eeaz'n/zun/?. ^lzz ae/ezn/an /u/d
/.'/////ra /k 5 /SSS baz z/ae à/zaz/zlzon
z/ax /Nzz/lax.

L^z'ne /unz/e 7oo/z/oe, z/za /.ux/ //a/,^ //à'// z/ae .lux/zz/z/u/zy /'/// //u///,'-
mesa// <//e //«eezznzze/zez/a/z ru ae/aenan.
//nz/a/ /uaozz des/a /.e/zzAe/ayazz/zaz/
/lu/ee, z>ae/ezzuenx,vzzez/zAae k./zuezz/r/ae
zx/ //az/z'nz/zznA. .l/n//ee/za/ze /-nexzzez/e
un// z/u/e s'a/'////a!/u//A. O//ee/an ////'/
.inAzz/za z/ae bzx/za/zz/a/z /'zz/zy/ez/ u/zz/
.iuz/zzba vn/z //a/eeenoen be/oez/ae/ z//e
à/zaz/z/zon un/ae O/z///z a S f /SS/.

^ ue .lux/iz/z/unz/ I// z/an //zzuxAa-
â/ xa/zzz//en unz/ /m /roc/zen. xozv/a
ru/' Ooez/eeunA z/ae O/zzzez/k7aean/zvza/--
/u/zz/ zv/ez/ nu/ </eu //ee/>x/ zn z/ez/ze-
</< ///'/' /'zznzz/za/u/' cz/za x/ze/zxzz/zza /unz/a
'/oa/z/ae L/0//0 /esz. -ln//-zzz/an uu/e/'
/7/i///ea ^ /SS? ba/n/r/a/7 ///a /kl/zez/.

//ià'ôl /-U/' /6-/ä/ze/z/ax, z/eoxxex /'/zzze-
//nue/'- il'zzzxannzzzz/z-/zan xzza/z/ /un// e/na
5ts//s s/x 5/ü7^s z/se //szzx/eazz. à/
//////r baxa/zazz/anezz .l/zx/zezza/za/z zzu7z/
zzzzzna/z//zz-/z n/// /eezznz///c/ze //a/zzznz/-
/unz/ z/exe/zen unz/ zzux Cexu/zz//zaz/x-
zuz/zx/a/z/en ///a l'az zz/zea/z/zu/zz/ z>a/z

z'oeozzz/xzva/xe vaz/c/zz/z//zxz/zaz- zVzz/zen/zz/
z/auu'zzzxz/z/.

.ìu/euz/an xz/zz/ ou / za/z/en sud O/zz//ze
0 40/ S n/z vas// fà'xx//, ><////o//es/Z'
Ozz/zoz/z/zozz, St. Lâ//szz.

Xt. ki'ttukûncìoit. — 1000 w. ü. U.
.1

.r sisenbaltiKS i^àonsâusrlinK àsr von fsllsr Iroob^ssollâtàn
UvilqzvzkII« v«i» I iâkris

rvircl ?.u Irinküuren sinpkolllsn: Llràrmsn, NaKsn-, Là- unà Nisrsn-
llranllsn, sorvis lìsllonvalss^sntsn. s125L

Mersldââer, Aloordââer, MIeàreìiàr.
?rozxàt unck lZrlsckiAunK von zt.nkraZ;sn ckurob 146)

Xurar?t: IZr. mes. 1. Lobolbert. Ois Oacksckiràtion: ô. Zliltvner.

<!?<? ^vvisollsn santis 2504 m, Onurllrstsn
2300 m. 8pssr 1956 m und cksrsn

Xusläuksrn, ll?àobls 600 dis 1100 in. Laison iilai dis Oktodsr. Osrbstaukentdalì
nood ssdr anASnsdrn. Lsptsrndsr unâ Olltodsr sìiinuiisrsnck und kräktiKsnck
z^zir. : llorresp.-Sureau ses V V. I : 6. li lVürtk in lliobtensteig. Orospàts gratis u.
franko, lilustr. Oukrsr xs^sn 50 Lîts. in Oriskinarksn. OsdirKspanoraina 2 ?r.
Oiiroiz/ozzlduin 1 Or. lin Xorrssponcksn^vsrksdr Orankatun srdstsn. VormiA-
lieds dsstdsrvädrts Inàikationsn Crosses Oxkursions- unà TouristsnAsdist.
Osusionsstutsn laut Verdanàstarik Or. 3, 3V-, 4, 4'/, 5, 6. s1366

Pension kür junxe ^ìââeken
vlrr»s. st Allllss. ckrrirock, St-Ol'aix lVauck)

1369s Criinàliods OrlsrnunK àsr kran^ösisolzsn Sxraods. I7äd- unà ^usednsiàs-
Kurs àureli p;sprüfts Osdrsrin. Oanàardsitsn. Oiano. OausdaltunK. >'> < !>«

7Z.— psr lVlonat, alls Stunden indsKrilken. Orospskts unà Rsfsrsn^sn.
-Xuf tVnnsed: Onxlised, Naìsn, Violin unà Csssn?. (O 21217 d)

Terienaujentìmìt.
1372s Im Oûnànsrodsrl-rncl (1010 lilstsr ii. lVIssr) linàsn in lânàliedsr Osnsion
; VVirtsedaft) iidsr àis allAsinsins Osrisn^sit 1Ä—l» k>4«i»»ii»«l'zxîists anKS-
nsdmon Vzrksntdalt dsi Ant dürZerliodsr Oüods à 4. Ä0 per DaK.
^Vunàsrvolls, rvalàrsiods.lZsrAla^s.

VnfraKsn untsr Obitkrs W 137Ä befördert àis Oxpsàition àss lZIattss.

I I ÂUskalîunssssLkuie
1 77 îSalSsiai»um dei 8î Oarl in 2iiA

keginn liö8 nàvstgten Kui^ss 3. DlovenZden.

!?<><> >ls«^t«-r' Ilcxîìr
l.380s In einer anerkannt Katen Osnsion könnten nood 10—IL <AZìstv
kreunàlieds Vuknadine tinàsn dsi vor^üKliedsr Vsrpllsp;un^ e:u 3.— per
llk>A. Oraedtvolls, rvalàrsiods CeZ-enà init veundsrvollen Spa^ierKänKsn und
CsbirAstouren. XnfraKsn unter Cditkrs zì. It 1380 bskördert dis Expedition.

kà, kmàe ^mikrki-ôà
per Xilo à Or. A. 73 ad Verkauksort liskert an solvents ^.dnedzner (923

àwn in Xaliki iinn.

ezu ez'u/ac/zex âl/clo», z/zzx zzä/zeu u/zck

//zz'keu ku/z/z u/zz/ /.ze/ze ou /vz/zz/azu
/za/, ou/- /Vac/z/zz//e z/n //zzux/zzz// neben
/ruc/zeN/näckc/zen. OFer/en sub L/zz//re
t kSS/ be/zz/'z/e/7 ckze à/zez/z/zon z/. /A.

L^z/ze Toobts/' aux Au/e/n //azzxe
^ nn7 Au/en s'/nz/zz/zz/x/o//ne/z, uuc/z

x/z/'zzz'/zazz/zzzzzz/zz/, /z/zz/e/ Ve///zzzzenx-
x/e//a z/z /ezuenz /dzzizz//zzzzzx az/zex /zzzc/z-

z/a/az/e/za/z /ru/ o/'/cx. Cu/e Ver/z/leAUNA
zz/zz/ z/zz/a /Ieozz/z/zz/zz/ .4u//zzz/e/z un/er
7.7zz//l e ck L ?/ZSF be/circker/ z/ze /.'.z/zaz/.

I?zn Oesv/o/a z/exe/o/azz A//eax. kz/zz/e/ -
6 /zebenz/, xuc/z/ F/e//e ozze Beau/-

xza/z/zz/uuA /zo/z /fz/zz/e/n, z/ze uze/ z/n
O/ ezan xzc/z bezvez/en uzzzxxen. /fx uzz/'z/
nuc/z z/a/'/ze 4/z7/zz7/e zn z/en //zzezxz/e-
xc/zzz//en z/e/ezx/at. OFer/en xub 7.'/zz///e
O /SS4 /ze/zzz-z/e/ / z/ze à/zez/z7zo/z.

IT'z'ne Aedz/z/e/e /ung>e Oame /nz7 Au/en^ /'/nz/unAx/zz/'/nen, zzze/c/ze /f/zzzzze/-

x/z/e// unck xznz// unck z/urc/z z/eoen/a
Ano/z/nzznA zzon <?exe//xc/za//xx/zze/en
zzn/'az/a/zz/ ez/zozzzzzz/7ze/z zze/x/e/z/, /z/zz/a/
/es/o S/st/os zn ez ne/n a/l/ eno/n/nzee/en
k'zz/-/zzzzzx z/e/- bc/zuzazo. f/fzz/enex Xz/n-
/nee, ?'zz/z/e z///0/e.) Ouuee z/ee Xue-
oez/ bz'x An/auA Fe/z/enz/zee, even/ue//
noc/z /zz/zz/e/'. /dzzc/z/zz/a Z/e/egen/zezl,
/cox/en/eez /zez zz/zz/ane/inzenz ieebe/ze
zn Au/ee Lexe//xc/zzz// xezne <?exunz//zez/
ou /z/'zz/lzAan. .ln/ezzz/a/z zz/zeenzz/la/l
z/ze /kz/zaz/z/zon z/ee Fe/zzvezoee Oeauen-
7lez/zznA zzn/ee C/zz^ee 5 /F/v.

d^ue eznen ./zl/zg/znA zzon 76 ./zz/zean,
» zzze/c/zee xzc/z zn z/ee z/eu/xe/zen
5/zeoc/ze veevo///ro/n/nnen nzöc/z/e zzzzez/

z/z ezne/n <?exc/zzz/7e z>Aenz/uz-/c/zee
L/ unc/ze zuz/ z/zzx //ueeau 5/o//s go-
sz/e/z/ a/x Vo/on/zze, even/, bez //n/-
ezc/z/zznA eznex k/ezuen Oenxzo/zxz/e/z/ax.
//ez/z7zz/unz/. Ozznzz/zenanxc/z/uxx.

O//az/ezz xzzb t.7zz//z e Ü7 p 1SVS /ze/ve-
z/ae/ z/ze /Ka/zez/z/zzzn z/ex /Z/a//ex.

sijMerpeàst
/Vlme. 0. ölanc-öeul'nie»'

(dsi lüsuedätsl).
1373s Cründl. OrlsrnunK dsr kranoös.
Lpraods. SorAfältiAs OtlsKS. Oamilisn-
lebsn. Orospskt. Ossts Rsksrsn^sn.
Orsis 1000 Or. jädrliod. (O 4714

Aoviv (Luzmerzee)
776s 562 m ü. dl. Oured dsn Csnsroso
ASASn Osten und dis 8. /4.Kata gegen
kloräsn gesodüt^t. Oas Aan?s lladr ^um
Xuraufsntdalt kür Oeutssdssdxvsi/.sr
ZssiKnöt. Ilillle, staubfreie duft. l)Iszz-
bau mit modsrnsm Xomkort. Zentral-
dsi^unA, öädsr, snZl. Olossts, Zimmer
naod 8udsn Lesvbeiclene Pensionspreise.
Im Oauss xvird dsutsod Zssproodsn.
Prospekts gratis und franko. Iturkaus
Pension (pamilie
öiank) in Itvvi» (kuganersee).
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jtetc§em>et?5t?emwttg m Japan.
93on Tr. 8. S3 a r c t.

Tie Seidjenoerbremumg ift feit langer geil in
3apan gebrdudjlid). @ie rourbe bort mit ber S3ubb=

I)iftifcf)en 3teIigion eingeführt. Tie erfte biftorifdje
Verbrennung mar bie eineê SSonjen, roeldjer feinen
Schülern anbefahl, feinen Seidjnatn nach bem Tobe ju
oerbrennen, — roa§ biefetben auch pfliehtfcfjulbigft taten.
SDÎan erjühlt, bah ein heftiger SBinb fid) im SDtomente

erhob, roo man bie oerehrte Slfdje be§ SJerftorbenen
fammetn rooUte, unb bah berfelbe fie in ade oier 9iid)=
tungen be§ §orijonte§ gerftreute. Tie§ ©reigniö ge=

fcljah gegen ©übe be§ fiebenten ^ohrhunbertS unferer
3eitrechnung. Später rourbe p Spôto gu ©Ijren biefeS
roeifen SBubbtjiften ein Stempel an ber Stelle errichtet,
roo ber fpimmet ber ©rbe bie unfterbtidjen Ueberrefte
rauben wollte.

Tie h"hen Staffen ber japanifdjen ®efeHfdjaft
aboptierten ben ©ebraud), ihre Toten gu oerbrennen.
(Sitte 33ubbhiftifd)e Seite machte bie SJerbrennung für
ade ihre Teilnehmer fogar obligatorifd).

Slber bie öffentliche STieittung bilbete fid) aHmäh=
lieh gegen biefe Sitte au§ unb fanb fie unmoralifd).
Qm Qahre 1654 rourbe fte at§ inhuman unb barbarifd)
aufgegeben. 9tur bie urfprüngliche SSubbljiftifdje Seite
hatte fte noch beibehalten.

9lad) ber SReoolution oon 1868 (in Qapan : „ôjiêtin
b. i. grohe§ ©rbbeben" genannt) rourbe auch biefe legte
S3ergünftigung unterbrüdt; aber at§ bie japanifche
^Regierung hörte, bah man bie SBerbrennung in (Suropa
bulbete, geftattete fte biefelbe oon neuem unb ohne
S3orbehalt im 3«hre 1876.

£>eute roirb bie Seidjeitoerbrennung oon ben meiften
S3ubbhiftifd)en Selten — e§ gibt beren 12 befonbere

—, b. h. oon einem grohen Steile ber SJeoölterung
roieber beoorgugt, aber gerabe umgetehrt ben erften
3eiten gegenüber finb e§ heut befonberö bie Sinnen,
roeldje ihre Stolen oerbrennen laffen. Tafür laffen
fid) mehrere ©rünbe anführen.

3unächft roerben bie Slrmett unb ©lettben au§
Detonomie oerbrannt, unb bann finb bie ißriefter,
roelche mit ber SluSübung betraut finb, ficher, roenigs
ftenê al§ ©ratifitation ba§ Sattun Seidjentuct), ba§
Sleingelb ufro. gu belommen, mit einem SBorte, alle
bie Tinge, roeldje früher mit ben Toten eingefargt
rourben, unb bie jet)t bei ber 33erbrennung ©igentum
ber S3ongen roerben.

gür bie roenig roohlhabenben Staffen gibt eS auhen
bem einen bebeutenben Softenunterfdjieb, ba ber ißrei§
einer S3erbrennuttg groifdjen -fiunb 1,5 gen (2,5-53RI.)
beträgt, felbft bei einem rootjl bereiteten Scheiterhaufen
hödjftenS 5 gen (15 SRI.). Tie SJerbrennung macht
fich aud) auf bie einfachfte SSeife. Ter Sörper roirb
in ein hölgerneS Slraffah getan unb gufammengepreht,
bie ffüfie gegen ben S3auch ufro. TiefeS nod) mit
Slltohol geträntte ffah mirb auf einem Heilten Sdjeiter=
häufen oon Sienholg oerbrannt. @§ bauert 7 bi§ 8
Stauben, ehe ber gange Sörper oergehrt ift. 2Ran
famtnelt nachher bie 2tfd)e unb bie Snodjen. Ta§
Seidjnamfett beförbert natürlid) bie SSerbrennung. Ter
entfeklidje ©eruch, roeldjer fich frei in bie 8uft roährenb
ber oielen Stunben entroiefett, ber unangenehme 3ln=
btid ber unter bem ©influft ber ôitge fid) auöbehnenben
©lieber, Ijaben oerurfadjt, bah öie improoifierten
Srentatorien roeit entfernt oon ben beroofmten 3ontoen
aufgefdjlagen roerben, unb bah öer 3utritt 3U benfelben
ben ©uropäern oerboten ift — nota bene roenit nidjt
ba§ oergolbete „Sefam öffne Tic^ !" eine anbere 3ln=

roeifung herbeiführt. —

3n ber fofgenben 5Rad)t fammelt bie ^atnilie bie

2lfd)e unb bie ©ebeine, roeldje in eine Urne gelegt unb

auf bem Sirchhof, ber geroöfjnlid) bei ber Sirdje liegt,
beigefe^t roerben. 3uroeFen nehmen bie Singehörigen
bie 3ähne be§ ©eftorbenen mit fich, um fie rn feiner
©eburtöftabt begraben gu laffen.

SReueftenS ift übrigens bie S3erbrennttng ber Seid)=

name in freier Suft oerboten roorben. @§ gibt jet)t
gu Tôlpô mehrere auf Ijrigienifdje SDüeife eingerichtete,
aber bod) immerhin noch rubimentäre Srentatorien.

SBie bem nun auch fo fei, man fleht, bah ber ©e;
brand) ber fieidjenoerbrennung troh fo primitioer ©iit=
rid)tungen, trofc ber fjeiribfchaft ber öffentlichen 3Rei=

nung, in Qapan feit 12 Qahrhunberten in ©ebraud)
ift, bah fie oon ben geehrteften religiöfeit Selten öe§
SanbeS befonberS geübt roirb, unb bah fie bort gu
bem Siefultat geführt hat, — roa§ bei ben engen
©rengen unb ber ftarten SBeoölferung roohl in 93etrad)t
fommt — nidjt gum SSorteil ber Toten, fd)öne unb
gute Slderftädjen, roelche fo gut gttr ©rnäljrung ber
ßebenben bienen löitnen, feftgulegen.

Alkoholfreie 1042

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Probe-Exemplare

Hôtel ,,Weiss Kreuz"
111 ^ ^^1 III || II 1 Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort. Pe

sinn mit Zimmp.r von 5 Fr. an. Pi-osnp.k

bei Kiiblis (Graubünden) 1420 Meter ü. Meer

Pension

mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte.

1244 Kübiis Hôtel Krone gleicher Besitzer.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1199

zrcrisiaK
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

M* Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitlingskatalog gratisu.franco.

Prix St.LouÄ|S^

®°ldeneStaatsmedaiHe

Nürnberg 1906.

ca

m

Putzin

bester flüssiger

toetallputz

P3
CO
ct>

CO
-nCO
<r=>

CO
6=3

C=2:

Geschont
wird die Wäsche)

fund blendend weis?^

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,

Dazu wird die Wäsche nodF
desinfiziert.

Gardinen und Spifzen, kurz
nichts ruiniert!

[Verschwinden tut selbst jederTinfenklex]
drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL. SCHULER & C1E

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

Fischer's Hochglanz-Crème

Ideal"99

Wichtig für Hausfrauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sie einmal einen Versuch mit der [H89

Vorzüglichen Qualität "Wl

#in
palenlirter lulldichlerVeipackung

Krälligerund vorteilhafter

ab gewöhnliche Cichorien

Das Beste, was Sie verwenden können!

unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nioht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Kin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 40
und OO Cts. durch jede Spezerei- und
Sohuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: H. Fischer,
Chornische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Eissenbezügen, Hand-, Tisch- n. Eüchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Aaswahl bemustert
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(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
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Schweizer ?rauen-!?eitung Vtätter kür Sen käusUcken Kreis

LeîchenvevVvennung m Japan.
Von Dr. L. B a ret.

Die Leichenverbrennung ist seit langer Zeit in
Japan gebräuchlich. Sie wurde dort mit der
Buddhistischen Religion eingeführt. Die erste historische
Verbrennung war die eines Bonzen, welcher seinen
Schülern anbefahl, seinen Leichnam nach dem Tode zu
verbrennen, — was dieselben auch pflichtschuldigst taten.
Man erzählt, daß ein heftiger Wind sich im Momente
erhob, wo man die verehrte Asche des Verstorbenen
sammeln wollte, und daß derselbe sie in alle vier
Richtungen des Horizontes zerstreute. Dies Ereignis
geschah gegen Ende des siebenten Jahrhunderts unserer
Zeitrechnung. Später wurde zu Kyôto zu Ehren dieses
weisen Buddhisten ein Tempel an der Stelle errichtet,
wo der Himmel der Erde die unsterblichen Ueberreste
rauben wollte.

Die hohen Klassen der japanischen Gesellschaft
adoptierten den Gebrauch, ihre Toten zu verbrennen.
Eine Buddhistische Sekte machte die Verbrennung für
alle ihre Teilnehmer sogar obligatorisch.

Aber die öffentliche Meinung bildete sich allmählich

gegen diese Sitte aus und fand sie unmoralisch.
Im Jahre 1664 wurde sie als inhuman und barbarisch
aufgegeben. Nur die ursprüngliche Buddhistische Sekte
hatte sie noch beibehalten.

Nach der Revolution von 1868 (in Japan: „üjiskin
d. i. großes Erdbeben" genannt) wurde auch diese letzte

Vergünstigung unterdrückt; aber als die japanische
Regierung hörte, daß man die Verbrennung in Europa
duldete, gestattete sie dieselbe von neuem und ohne
Vorbehalt im Jahre 1876.

Heute wird die Leichenverbrennung von den meisten
Buddhistischen Sekten — es gibt deren 12 besondere

—, d. h. von einem großen Teile der Bevölkerung
wieder bevorzugt, aber gerade umgekehrt den ersten

Zeiten gegenüber sind es heut besonders die Armen,
welche ihre Toten verbrennen lassen. Dafür lassen
sich mehrere Gründe anführen.

Zunächst werden die Armen und Elenden aus
Oekonomie verbrannt, und dann sind die Priester,
welche mit der Ausübung betraut sind, sicher, wenigstens

als Gratifikation das Kattun-Leichentuch, das
Kleingeld usw. zu bekommen, mit einem Worte, alle
die Dinge, welche früher mit den Toten eingesargt
wurden, und die jetzt bei der Verbrennung Eigentum
der Bonzen werden.

Für die wenig wohlhabenden Klassen gibt es außerdem

einen bedeutenden Kostenunterschied, da der Preis
einer Verbrennung zwischen und 1,5 Jen (2,5 ->Mk >

beträgt, selbst bei einem wohl bereiteten Scheiterhaufen
höchstens ö Uen (15 Mk.). Die Verbrennung macht
sich auch auf die einfachste Weise. Der Körper wird
in ein hölzernes Arakfaß getan und zusammengepreßt,
die Füße gegen den Bauch usw. Dieses noch mit
Alkohol getränkte Faß wird auf einem kleinen Scheiterhaufen

von Kienholz verbrannt. Es dauert 7 bis 8
Stunden, ehe der ganze Körper verzehrt ist. Man
sammelt nachher die Asche und die Knochen. Das
Leichnamfett befördert natürlich die Verbrennung. Der
entsetzliche Geruch, welcher sich frei in die Luft während
der vielen Stunden entwickelt, der unangenehme
Anblick der unter dem Einfluß der Hitze sich ausdehnenden
Glieder, haben es verursacht, daß die improvisierten
Krematorien weit entfernt von den bewohnten Zentren
aufgeschlagen werden, und daß der Zutritt zu denselben
den Europäern verboten ist — nota bens wenn nicht
das vergoldete „Sesam öffne Dich!" eine andere
Anweisung herbeiführt. —

In der folgenden Nacht sammelt die Familie die

Asche und die Gebeine, welche in eine Urne gelegt und

auf dem Kirchhof, der gewöhnlich bei der Kirche liegt,
beigesetzt werden. Zuweilen nehmen die Angehörigen
die Zähne des Gestorbenen mit sich, um sie in seiner
Geburtsstadt begraben zu lassen.

Neuestens ist übrigens die Verbrennung der Leichname

in freier Luft verboten worden. Es gibt jetzt
zu Tôkyô mehrere auf hygienische Weise eingerichtete,
aber doch immerhin noch rudimentäre Krematorien.

Wie dem nun auch so sei, man steht, daß der
Gebrauch der Leichenverbrennung trotz so primitiver
Einrichtungen, trotz der Feindschaft der öffentlichen
Meinung, in Japan seit 12 Jahrhunderten in Gebrauch
ist, daß sie von den geehrtesten religiösen Sekten des
Landes besonders geübt wird, und daß sie dort zu
dem Resultat geführt hat, — was bei den engen
Grenzen und der starken Bevölkerung wohl in Betracht
kommt — nicht zum Vorteil der Tote», schöne und
gute Ackerflächen, welche so gut zur Ernährung der
Lebenden dienen können, festzulegen.
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Den (Murrten Iiiiii ntrlrn Dir lidj ätaten.
(©ingefanbt.)

Stögen unb fictj ärgern tonnen bie Vetren ber
©djöpfung tjinterfyer. (Uber roenn fie roäf)ten tonnen,
ba§ initl atfo fagen, roenn fte auf bie (Brautfdjau getjen,
fo fetjen fte bie 2Mbct)en, oott betten fie roiffen, bafi
fie ttiel ©inn jur §äu§Itd)feit fjaben unb oud) oon
ii)ten ©Item jur praftifdjen £>au§frau erjogen roerbett,
nidjt an. Sie Ijaben feine Singen für fotrfje §au§=
mütteretjen, bie iijnen ju befetjeiben finb. ®iefe ajiäb=
djett baben eben feine 3«t Sur länbelei, fie haben im
.Çaufe ju tun. ©ie tonnen nidjt immer „en grande
toilette" auf ber ©trabe fein unb bie Herren anlächeln;
fie finb oieltttebr im einfachen, fdjmucftofen §au«tleib
itt Stäche uttb Setler befdjäftigt uttb finb mit ernfter
SJliene bei ber Slrbeit. ©inb bie §au§gefd)äfte beforgt,
fiben fie fleifiig bei ber ^lieferet ober machen fid) ihre
Sleiber felbft. ©te oerftehen ba§ ©parett unb trot)bem
ba§ .Steint behaglich unb gemütlid) ju geftalten.

@o!d)e SDläbdjen gibt e§ auch heute nod) mehr at§
tnatt glaubt unb e§ finb nidjt nur bie SDlitteHofen.
3d) fenne in meinem 33etanntenfrei§ uiele, bie recht
fjübfdj finb unb ein anfehnlidjeë Söermögen befiben.
©ie roerben aber uon ben £>erren nidjt begehrt, fie
ocrbliihen unbeadjtet. SBaë rooHen fidj aber audj biefe
•fperren ber ©djöpfung bemühen, eine treue uttb gute
öebenSgefährtin ju fachen. ®ie SJläbdjen laufett ihnen
ja bubenbroeife in bie Slrtne unb ba§ fdjmeidjelt ihnen.
(S§ ift bodj oiel bequemer eine biefer (Bielen jtt heiraten,
ai§ ba fo ein 2Jlauerbtümdjen aufjufudjen unb um
beren £>anb ju roerben. ©ie fefjen bie SSorjüge biefer
.'pauëmûttetdjen nidjt, fie lieben fie nidjt. — ©päter

aber, mena bie ©rfafjrung fie tlug gemacht, roürbe

mandjer anberë roafjlen, aber e§ ift ju fpät; bann

roirb gejammert unb getlagt unb roerben Slrtifel ge=

fdjrieben über bie ©rsiefjung ber grau.
3d) aber tann fie nicht bebauern, benn: roie

man fid) bettet, fo liegt man 3hï 3"nglinge, bie ihr
cor ber SBatjt fteht, gebt einmal biefen §au§mütter=
chen ben (Borjug, fudjt fie unb heiratet nur auëfdjliefj»
lieh foldje. 3f)r merbet fehen, e§ roürbe fidj bann

nod) manche mehr 2Mlje geben, fidj ittt ißrattifdjen
auäjubilben, bettn feine rooHte eine ber 3urücfgefe^ten
fein. Unb ba§ grofje Uebel roürbe fidj oon felbft heben.

®te Waffen ôer beißet?.
Unter biefem Sütel roibmet Sluguft ©trinbberg

jungen grauen etfidje jRatfdjIäge, roie fte ftdj ihren
SJtann atn heften erhalten. SBenn ein 3Jlann eine

grau liebt, fo opfert er fidj nadj ©trinbberg; tut
ihr ben SBillen in allent, roa§ oernünftig unb redjt
ift; fdjüht fie, uerforgt fie, fdjmüdt fie. ©ie hat einen
bienenben ®eift beîommett, ber ihren Sifdj bedt, ihr
(Bett madjt, ihre ©djulben bejatjtt. Slber er roill
gutwillig geben, nidjt ali 3in§pflidjtiger, jebodj ohne

®an! ju »erlangen. Söie foil fte biefe beneibeniroerte
©teUung nun beibehalten? SUlit roeldjcn SBaffen !ann
fie am beften ihre Heine (ßerfon nerteibigen? ®a§
Littel ift fefjr einfad) unb in (Ratgebern für Steu=

uermählte immer empfohlen roorben. ©ie foil oer=

fudjen, liebeniroürbig ju fein, bann ift fie unroiber--
ftehlidh; fie foil oerfucfjen, gut p fein, bann beherrfdjt
fie bie SSoSheit be§ SDSanneS, roenn er böfe ift. ©ie
foil fidj fdjon für ihn machen unb nicht für anbete;
fie foU nicht roie eine ©djeuerfrau ju §aufe ijerunu
laufen unb fid) ba§ hefte Sleib anjiefjett, roenn fie
auëgeht. ©ie foU ba§ £>au§ fdjön unb rein halten.

bamit ber SUÎann fidj baheim roohl fühlt unb nicht in bie
Sneipe geht. Unb roenn fie bemertt, bah feine ©efüfjle
fid) etroa§ abtüljlen, foU fie ihn roiebergeroinnen, in=
bent fie ihre 8ieben§roürbigfeit fteigert ; nidjt inbetn
fie feine ©iferfudjt erregt; benn ba§ beijst, mit bent
SBaljnfinn, bent Stob unb beut Settfel fpielett. 3nbe§
pflegen bie grauen, fo fdjliefjt ber peffimiftifche @d>rift=
ftetler, ba§ ©egenteil p tun, unb barunt ergeht e§

ihnen fo, roie e§ ihnen ergeht.

Inn foil Die Brillen (lets rein Halten.
©inb (Britten 3nfoHiott§träger ober gewähren fie

Schuh gegen Jjnfeftion ber Slugen? ®iefe gragc rourbe
fürjlid) itt ber (Berliner ophthalmologifd)en ©efeUfdjaft
erörtert. äRan foüte eigentlich annehmen, bah eme
(Brille bem Sluge einen geroiffen ©d)u$ gegen Slnftect--

ttngen unb baburch bebingte ©ntjünbungen aller Slrt
geroährt. Snsbefonbere lantt ntatt beobachten, bah
einem ^Brillenträger erheblich feltener at§ anberett
SDSenfdjen ein fjrembförper in§ Sluge fliegt, fo bah
hierburd) bie (Brille pnt Stange eineë ©djuhntittelS
gegenüber getoiffen Stugenertranfungen emporfteigt.
®ennod) hat ftrofeffor Sftidjet in (Berlin beobachtet,
bah Seute, bie (Briden trugen, oon (8inbehaut=Satarrhen
toeniger fdjned befreit tourben als anbete (Patienten.
©§ fdjeint, alë ob geroiffe Sranïheitëerreger fid) ait
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N» Geiîrgerle» Mâle» die W mer».
(Eingesandt.)

Klagen und sich ärgern können die Herren der
Schöpfung hinterher. Aber wenn sie wählen können,
das will also sagen, wenn sie auf die Brautschau gehen,
so sehe» sie die Mädchen, von denen sie wissen, daß
sie viel Sin» zur Häuslichkeit haben und auch von
ihren Eltern zur praktischen Hausfrau erzogen werden,
nicht an. Sie haben keine Augen für solche Haus-
inütlerchen, die ihnen zu bescheiden sind. Diese Mädchen

haben eben keine Zeit zur Tändelei, sie haben im
Hause zu tun. Sie können nicht immer „en Zranàs
toilette" auf der Straße sein und die Herren anlächeln;
sie sind vielmehr im einfachen, schmucklosen Hauskleid
in Küche und Keller beschäftigt und sind mit ernster
Miene bei der Arbeit. Sind die Hausgeschäfte besorgt,
sitzen sie fleißig bei der Flickerei oder machen sich ihre
Kleider selbst. Sie verstehen das Sparen und trotzdem
das Heim behaglich und gemütlich zu gestalten.

Solche Mädchen gibt es auch heute noch mehr als
man glaubt und es sind nicht nur die Mittellosen.
Ich kenne in meinem Bekanntenkreis viele, die recht
hübsch sind und ein ansehnliches Vermögen besitzen.
Sie werden aber von den Herren nicht begehrt, sie

verblühen unbeachtet. Was wollen sich aber auch diese
Herren der Schöpfung bemühen, eine treue und gute
Lebensgefährtin zu suchen. Die Mädchen laufe» ihnen
ja dutzendweise in die Arme und das schmeichelt ihnen.
Es ist doch viel bequemer eine dieser Vielen zu heiraten,
als da so ein Mauerblümchen aufzusuchen und um
deren Hand zu werben. Sie sehen die Vorzüge dieser
Hausmütterchen nicht, sie lieben sie nicht. Später

aber, wenn die Erfahrung sie klug gemacht, würde

mancher anders wählen, aber es ist zu spät; dann

wird gejammert und geklagt und werden Artikel
geschrieben über die Erziehung der Frau.

Ich aber kann sie nicht bedauern, denn: wie

man sich bettet, so liegt man! Ihr Jünglinge, die ihr
vor der Wahl steht, gebt einmal diesen Hausmütterchen

den Vorzug, sucht sie und heiratet nur ausschließlich

solche. Ihr werdet sehen, es würde sich dann

noch manche mehr Mühe geben, sich im Praktischen

auszubilden, denn keine wollte eine der Zurückgesetzten

sein. Und das große Uebel würde sich von selbst heben.

Me Waffen öer Weißer.
Unter diesem Titel widmet August Strindberg

jungen Frauen etliche Ratschläge, wie sie sich ihren
Mann am besten erhalten. Wenn ein Mann eine

Frau liebt, so opfert er sich nach Strindberg; tut
ihr den Willen in allem, was vernünftig und recht
ist; schützt sie, versorgt sie, schmückt sie. Sie hat einen
dienenden Geist bekommen, der ihren Tisch deckt, ihr
Bett macht, ihre Schulden bezahlt. Aber er will
gutwillig geben, nicht als Zinspflichtiger, jedoch ohne
Dank zu verlangen. Wie soll sie diese beneidenswerte
Stellung nun beibehalten? Mit welchen Waffen kann
sie am besten ihre kleine Person verteidigen? Das
Mittel ist sehr einfach und in Ratgebern für
Neuvermählte immer empfohlen worden. Sie soll
versuchen, liebenswürdig zu sein, dann ist sie unwiderstehlich;

sie soll versuchen, gut zu sein, dann beherrscht
sie die Bosheit des Mannes, wenn er böse ist. Sie
soll sich schön für ihn machen und nicht für andere;
sie soll nicht wie eine Scheuerfrau zu Hause herumlaufen

und sich das beste Kleid anziehen, wenn sie

ausgeht. Sie soll das Haus schön und rein halten.

damit der Mann sich daheim wohl fühlt und nicht in die
Kneipe geht. Und wenn sie bemerkt, daß seine Gefühle
sich etwas abkühlen, soll sie ihn wiedergewinnen,
indem sie ihre Liebenswürdigkeit steigert; nicht indem
sie seine Eifersucht erregt; denn das heißt, mit dem
Wahnsinn, dem Tod und dem Teufel spielen. Indes
pflegen die Frauen, so schließt der pessimistische Schriftsteller,

das Gegenteil zu tun, und darum ergeht es

ihnen so, wie es ihnen ergeht.

Wll soll liie Rillen llets reln halten.
Sind Brillen Infektionsträger oder gewähren sie

Schutz gegen Infektion der Augen? Diese Frage wurde
kürzlich in der Berliner ophthalmologischen Gesellschaft
erörtert. Man sollte eigentlich annehmen, daß eine
Brille dem Auge einen gewissen Schutz gegen Ansteckungen

und dadurch bedingte Entzündungen aller Art
gewährt. Insbesondere kann man beobachten, daß
einem Brillenträger erheblich seltener als anderen
Menschen ein Fremdkörper ins Auge fliegt, so daß
hierdurch die Brille zum Range eines Schutzmittels
gegenüber gewissen Augenerkrankungen emporsteigt.
Dennoch hat Professor Michel in Berlin beobachtet,
daß Leute, die Brillen trugen, von Bindehaut-Katarrhen
weniger schnell befreit wurden als andere Patienten.
Es scheint, als ob gewisse Krankheitserreger sich an
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Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(Brillen, befonberë roenn biefelbeit nid)t fauber gehalten
raerben, feftfe^en nub oon bet Söciüe auf bie 58inbe=
baut beS (Brillenträgers übcrroanbern tönneit. ®te
(Beobachtung niuë alfo ju peinlicher Sauberbaltung
ber (Brilleiigläfer unb SöriitengefteHe oeranlaffen, eine
(Borfcljvift, bie in uiclen jf-älleu oon (Brilleritragenben
aurf) febr 3U111 91ad)teil ihrer fonftigcu ©ebfcibigteit
uernadjläffigt roirb.

®>ev ^Pelierpuopljei t>cm JTcmôon.
(Sine ber nterfroür&igften SebenSftetlungen in

l'onbon bürfte bie be§ ©etterroädjterS ber ©Ieliri^ität§=
gefellfdjaft ber ©itp fein. (Ruf einem ber fpcpften
©ebäube biefer ©efedfctjaft in ©outfjroarf befinbet
fid) ein grober ©laêfaften, unb in biefem ©laSfaften
fitJt ben ganjen S£ag ein früherer Seemann, beffen
Pflicht eS ift, non (Barometern, ïbermometeru unb
ieteffopen umgeben, ben ßiinntel ju beobachten unb
telephoned) beut 9Jtafd)inenraum SBetterpropbejeibungen
äufommen 311 (äffen, Sobalb er ©ollen in ber 9(id)=
tung auf Soitboit im Stange fiet)t, tclepfjoniert er,
bamit bie Reiter unter ben Steffeln ueifKirft merben,
beim eS hat fid) herauSgefteUt, baji eine plöt)ltd)e
(Berbünftuttg bes ßimmelS über Sonbon 311t ffolge
I)at, bab fofort 100 ißrojent mehr Siebter gebraucht
merben als bei tlarem ßimmel. (53 tarn fogar nor,
bab ber nier fache 33ebarf ait ©leltriflität plöt)lid) ent=
ftaub. ®abei mürben bie (S'eftrijitätSroerfe in sf3otiäei-
ftrafe genommen, menu fie fid) bitrd) einen p ötjlid)
entftehenben fUiehrbebarf genötigt fafjen, fo eingnheijen,
bab bie groben Sîamiue SRauchmolten non fid) gaben,
bie ber ([folget unerlaubt ftart 511 fein fdjienen. ®ie
(folge biefer (ßotijeiftrafen mar bie (Srridi)tung biefeS
©etterpoftenê, unb ber alte Seemann, ber £ag auS
Sag ein ben Sonbouer ßitnmel beobachtet, behauptet,
burd) feine S3efd)äftigiuig ber befte ©etterprophet
gemorben 31t fein.

(£ttt dev 2ïfenfd?ule.
(Befamtllid) hat Starl ßagenbecE nor einigen fahren

eine 3lffenfct)ule gegrünbet, in ber burd) fi)ftematifd)es
unb bet)arr(id)e§ draining burd) beu (Dompteur fHeubeu
(5-aftang nach einem neuen non ßagenbeef aufgehellten
Spftem feftgeftedt merben foil, ra;e meit bie ^nteüigenj
ber 2(nthropomorphen fid) entroideln lägt. ®ie (Reful-
tate jeigen fid) fdjon jeht alS überrafchenb. (Ratürlicf)
ermiefen fid) roie bei aller ïierbreffur bie Ülnlagen
ber oerfd)iebenen Qnbitnbuen fehr oariabel, aber alle
lernten fich manierlich 3U betragen, mit ©eräten ju
effen ufro. ©erabesu als ein ©unber erroieS fid) ber
Sdjimpanfe SRorit} 1, jur^eit roohl ber inteüigentefte
unter allen breffierteu 3ljfen. (Sinem ^nterroieoer
fagte ber alte pagenbect gan3 enthufiaftifd): „®a3 ift
fein älffe, baS ift ein fleiner SDtenfd)." 9tad)beni bie
©rjiehung biefeS Sdjimpanfen als einigermagen ab=

gefdjloffen galt, begab er fid) im oerfloffenen Qahr in
^Begleitung feines üet)rer§ auf eine internationale (Reife,
ajtorit) fährt fRab, fdjliegt ©djlöffer, öffnet glafchen,
raucht, fatiti Campen unb Siebter anfteefen unb gunbert
anbere Sunftgriffe. $aS OJierfmürbigfte ait ihm aber
ift feine CebenSart, bie tiöllig berjenigen eines äJlenfdjen
gleicht; er geht ftetS befleibet, fct)läft in einem Sett
unb fpeift mit SEReffer unb ©abel ufro. Unter ber
9luffid)t feineê CegrerS führt biefer ffRenfcgeiiaffe bod)
ein gait; felbftänbigeS Ceben, meit man abfidjtlici) alles
Unentfd)iebene ber intelligent beS SLiereS überlägt.
Stiirtlid) traf 9Jlorit3 311m SBefud) im Siierparf in
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Spezialitäten der Firma
Heinrich Mack m Ulm^_D,

Stellingen ein unb erregte grofjeS Sluffefjen; befleibet
mar er mit einem grauen fReifeanjug, roter SBefie,
eleganten Cacffchuhen, roten Strümpfen unb einer
fReifemüge. ©ans merfroürbig geftaitete fid) ba§
©ieberfegen 3itnfd)en bem alten pagenbeef unb feinem
Schüler. Obgleich ba§ Stier monatelang auf (Reifen
gemefen ift, erfanitte e§ alle brei Herren ßagenbeef
auf ber Stelle, ben jüngften fegen ant SBagnhof.
SRorig begrügte ihn ftürmifd) unb roollte fid) felbft
auf ben SSefegl feines 3Bärter§ nidjt oott bent ffîieber=
gefuitbenen trennen, im SCierparf angefommen, fanb
eine förmliche S3egrüguitg mit bem älteren Sogne
pagenbeefg ftatt. ©ine bireft rügrenbe Ssene fpielte
fid) inbe§ in ber SSiOa be§ alten ©agenbedl ab, rcogin man
ba§ Stier brachte. @3 flog förmlich an ben pal§
feineg perrn unb umarmte tgn fo ftürmifd), bag man
beinage ©eroalt anroenben mugte, um bie greube be§
Stiereë 311 bämpfen. ©ägrenb ber Segriigung fpigte
3Rorit3 beu SRuub, als ob er feinen alten perrn
fliffen roollte. 2tm Stifcge be§ legtern ag ber ©aft
alëbalb ganj maitierlidj) feine Suppe unb feinen
(Braten unb trau! basu ein ©la§ ©ein.

m<tPierf>tel ogne Wotenfenntnië Mtt& ogitc
9iotenl SRidjt oiele fReugeiten auf mufifalifcgem ©es
biete bürfteit folcgeë 9luffegeu erregen, roie bie neuefte
üluflagc be§ unter obigem Stitel erfegieuenen Spftemë,
ganbelt e§ fid) bocg um bie ©rlernung be§ Slaoier=
fpiel§ ohne (Roten ober fonftige (Borfenntniffe burd)
Selbflunterricgt. ®er ©rfinber, StapeKmeifter Sgeobor
©altger in dlltona gat megrere iagre gebraucht, um
bie 9Jletgobe auf bie jegige ©infaeggeit unb ßöge 31t

bringen. So mancher äRuftffreutib fanti fid) giernad)
ogne roeitereê, lebiglid) bureg (Befolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingëlieber felbft einüben, ba bie SJietgobe fo
teiegt gegolten ift, bag fie ogne OJlüge oon jebermantt
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
fiieberit beforgt auf ©unfd) für SDRÎ. 2.50 bie ©ppebition
biefer Qeiiuttg unter (Racgnagme be§ (Betrageë. [55(i

Gefunden
im Schweizerhaus,
Rosenbergstrasse 63, schöne
Auswahl in Seidenband, Seidenstoffen

und Seiclenreslen.

Wenn Sie [1356

neue Kleider
machen, tun Sie gut, wenn

Sie deren Zutaten vom
Schweizerhaus, Rosenberg-
strasse 63, kommen lassen.

Butterdose „Immerfrisch"
Neu Neu

1357
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Neu! Praktisch bewährt! Neu!

„Iramerfrisch" tut raun mich nennen,
'Pausende, die mich schon kennon,
Praktisch, einfach, ideal,
Löste ich der Frauen Qual,
Weil die Butter süss und frisch
Spende auf der Hausfrau Tisch.

„Immerfrisch" nach 14 Tagen
Darfst nur all' die Frauen fragen,
Jede Stund' und jede Zeit
1st die Butter frisch bereit.
Bring' die Kosten lOfach ein,
Müsst die „Immerfrisch" nicht sein.

Erhältlich in Haushaltungsartikel-Geschäften, Butter¬
handlungen etc. etc — Prospekte giatis-

Flu•sam-.Tetieer, Paulstrasse 35

Zürich V.

ist unübertroffen für die Hnntpllege, verleih! einen tchonen
weissen, zarten Teint und vernichtet Sotrnnersnrossen und alle

Hautaiireinigkeiten.
l*«ir echt mit Schutzmarkci Zwei Rorgmânncr

1909ei

isl überall in
Eimern
^u.Flacoos^

Jü habenu

Eimer à 5 Kilo Fr, 7.2 [1318

Cacao De 3ong.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
«üesrUnrtet IH7«. [1317

Garantiert rein, leichtlöslich, nahrhaft, ergiebig, kösti.
Geschmack, feinstes Aroma — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter : Paul Widemann, Zürich II.

Lungenschwindsucht.
Geffentlieher, unvergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem scltwereii Lnngenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher £ Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lungen- nnd Tnberkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt :) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch Hnstcn, Asthma jeder Art, Francnleiden,

Rheumatismus, Ischias, Rrüsen,
Ki•opt', Hantansschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

Auch brieflich überraschender Erfolg.

Telephon.
Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Dankschreiben. —

3ckxvei2er Brauen-Leitung — Blätter kür âen kâusUcken Kreis

Brillen, besonders wenn dieselben nicht sauber gehalten
werden, festsetzen und von der Brille auf die Bindebaut

des Brillenträgers überwander» können. Die
Beobachtung muß also zu peinlicher Sauberhaltung
der Brillengläser und Brillengestelle veranlassen, eine
Borschrift, die in vielen Fällen von Brillentragenden
auch sehr zum Nachteil ihrer sonstigen Sehfähigkeit
vernachlässigt wird.

Ver Wetterprophet von Lonöon.
Eine der merkwürdigsten Lebensstellungen in

London dürfte die des Wetterwächters der Elekirizitäts-
gesellschaft der City sein. Auf einem der höufften
Gebäude dieser Gesellschaft in Soulhwark befindet
sich ein großer Glaskasten, und in diesem Glaskasten
sitzt den ganzen Tag ein früherer Seemann, dessen
Pflicht es ist, von Barometern, Thermometern und
Teleskopen umgeben, den Himmel zu beobachten und
telephonisch den, Maschineuräum Wetterprophezeihungen
zukommen zu lassen Sobald er Wolken tu der Richtung

auf London im Anzüge sieht, telephoniert er,
damit die Feuer unter den Kesseln verstärkt werden,
den» es hat sich heransgestellr, daß eine plötzliche
Verdunstung des Himmels über London zur Folge
hat, daß sofort lim Prozent mehr Lichter gebraucht
werden als bei klarem Himmel. Es kam sogar vor,
daß der vierfache Bedarf an Elektrizität plötzlich
entstand, Dabei wurden die E ektrizitätswerke in Polizeistrafe

genommen, wenn sie sich durch einen p öylich
entstehenden Mehrbedarf genötigt sahen, so einzuheizen,
daß die großen Kamine Rauchwolken von sich gaben,
die der Polizei unerlaubt stark zu sein schienen. Die
Folge dieser Polizeistrafen war die Errichtung dieses
Wetterpostens, und der alte Seemann, der Tag aus
Tag ein den Londoner Himmel beobachtet, behauptet,
durch seine Beschäftigung der beste Wetterprophet
geworden zu sein,

Ein Zögling öer Affenschule.
Bekanntlich hat Karl Hagenbeck vor einigen Jahren

eine Affenschule gegründet, in der durch systematisches
und beharrliches Training durch den Dompteur Reuben
Eastang nach einem neuen von Hagenbeck aufgestellten
System festgestellt werden soll, w:e weit die Intelligenz
der Anthropomorphen sich entwickeln läßt. Die Resull
täte zeigen sich schon jetzt als überraschend. Natürlich
erwiesen sich wie bei aller Tierdressur die Anlagen
der verschiedenen Individuen sehr variabel, aber alle
lernten sich manierlich zu betragen, mit Geräten zu
essen usw. Geradezu als ein Wunder erwies sich der
Schimpanse Moritz l, zurzeit wobl der intelligenteste
unter allen dressierten Affen. Einem Jnterwiever
sagte der alte Hagenbeck ganz enthusiastisch: „Das ist
kein Affe, das ist ein kleiner Mensch." Nachdem die
Erziehung dieses Schimpansen als einigermaßen
abgeschlossen galt, begab er sich im verflossenen Jahr in
Begleitung seines Lehrers auf eine internationale Reise.
Moritz fährt Rad, schließt Schlösser, offner Flaschen,
raucht, kann Lampen und Lichter anstecken und hundert
andere Kunstgriffe. Das Merkwürdigste an ihm aber
ist seine Lebensart, die völlig derjenigen eines Menschen
gleicht; er geht stets bekleidet, schläft in einem Bett
und speist mit Messer und Gabel usw. Unter der
Aussicht seines Lehrers führt dieser Menschenaffe doch
ein ganz selbständiges Leben, weil man absichtlich alles
Unentschiedene der Intelligenz des Tieres überläßt.
Kürzlich traf Moritz zum Besuch im Tierpark in
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Stellingen ein und erregte großes Aufsehen; bekleidet
war er mit einem grauen Reiseanzug, roter Weste,
eleganten Lackschuhen, roten Strümpfen und einer
Reisemütze, Ganz merkwürdig gestaltete sich das
Wiedersehen zwischen dem alten Hagenbeck und seinem
Schüler. Obgleich das Tier monatelang auf Reisen
gewesen ist, erkannte es alle drei Herren Hagenbeck
auf der Stelle, den jüngsten schcn am Bahnhof.
Moritz begrüßte ihn stürmisch und wollte sich selbst
auf den Befehl seines Wärters nicht von dem
Wiedergefundenen trennen. Im Tierpark angekommen, fand
eine förmliche Begrüßung mit dem älteren Sohne
Hagenbecks statt. Eine direkt rührende Szene spielte
sich indes in der Villa des alten Hagenbeck ab, wohin man
das Tier brachte Es flog förmlich an den Hals
seines Herrn und umarmte ihn so stürmisch, daß man
beinahe Gewalt anwenden mußte, um die Freude des
Tieres zu dämpfen. Während der Begrüßung spitzte
Moritz den Mund, als ob er seinen alten Herrn
küssen wollte. Am Tische des letztern aß der Gast
alsbald ganz manierlich seine Suppe und seinen
Braten und trank dazu ein Glas Wein.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vvrkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Lieder» besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, j556
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Itlsiâsr
inaollsn, tun Lis gut, wenn

Lis deren Zutaten vorn
Lollwàerllaus, Rossnberg-
stru.sss 63, kommen lassen.

lileu î lilei»!

1A57

Wu! fsglàli dklài! W!

„liuruerkrised" tut irmn iui(?k ueuueu,
Tausende, ruioli svkon kvnuvn.

„liuiuerkrigeti" usOk 14 "lìSLu
Durkst uur ail' àiv t^rauvu fragm»,
.Ivâs 3tuu6' uuâ ^sit
1st âis Lutter kriseìi kereit.
Lriux' cZis Xosteu Ivlaek eiu,
Nüsst <tiv „Imruerkrigek" uiekt »ein.

^rk'îUtlielì iu Lauskaltuussartikel-AsZedUkteu. Lutter-
kaucllulixeu vte. vto — Lroepektv Sint in.

V. Hlkl set««» Raulstrasss 35

lesài, v.

ISI unàrlràn UN- >11» »»Iiliàx«. »eköncn
«etssen. 2aàn leUit uock venniektvl 8omwep«i»ros^o unà àllè

tislUonreloiSkeitett.
IV»»? eeNl mil So!»uî-n»Kvnxmànno?

ûd?i-âl> «n

v!im?ru

à Z k.iìo 1^'. s 1318

Laeso Ve Zong.
Lsit taker 1OO cks,taron wn s rks.ia rat

orsts la c>11 àia cklsoll s lVla.rks.
<1e«aN»<Iet 1570. 11317

Oarantiert rein, leiollt löslieli, nallrllatt, ergiebig, kostl.
desellmaek, keinstes .Vroma — ttöekste Husreivllnungsn.

Vei'tnffei': vaul Wicksinanri, ?üricti II.

keslentlià. unvergLWìià Là
dein Herrn >V. Ratll, llomoopatllisolier iLint in llli s d ert s u te n, vvelvlier
invine Doelltsr von illrein und
«törunK vollständig gelleilt lmt, trotzdem das Reidsn in der Ramilis war
und vorder Ä 1'öel»ter an der glslellen Rrankllsit, von bereiten
belmndelt, gestorben waren. Neins Doollter ist nun nait dein Av8vt?IioI>

lîatl» « K.K»njx«i» V«I»vrI<vIi»I»viI«K (pßtkisieill«)
gslisilt und ist eins lzlüliende Booktsr, rveledss iod lnsrnit llsr^lioll dankend
densugs. j^mtlioli beglaubigt:) It'i.'. W.,

svas Original stellt smr Vertagung.)
Vuell Husten, ^stl,n»n jeder Vrt, Rinnvn

I«i«Ivn, Bîlivninnti^iun«,
liiopt, KlnntnnünsvkIZiL;«; jeder árt ntul«««;
uud Itnvliiiti«. s127I

/iuek brietlivb iitierrasvllenüsr llrkolg. "MG
1^Sl«sx>1"i<7>ra.

^uknallme kZrkolunxsbeckiirttixer äs» ganice datir.

Lpresllstuuden tnxlivl,, auell Ü>i«»n»tnzx!->, von morgens 8 tllir,
bis naollinittags 4 llllr.

— Lrusolairrs naît Oirnksolarsilasn. —
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